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KIAINATLALNSNANAAARd 

1. 

Schloß Sebenberg, 
3. November 1882, 

g:: Treibjagden find vorbei, alle Gäfte 

abgereift. Wir langweilen una tie die Möpfe, 

und id) hab Zeit, Dir zu fchreiben, Tiebe Refti. 

Der arme Fred ift au) fort. 

Er tar Wieder furdtbar Herzig und 

amüfant, obtoohl er ganz unglüdlid) ift. 

Mir ift Ieid um ihn, aber ich Tann ihm 

nit helfen. Sein Rahn im Gebirge trägt gar 

nidt3, und man lebt nicht von ber Luft, die 

freilich dort fehr gut fein fol. 
Aber id) Hab Dir etwas viel Intereffanteres 

.zu erzählen und will Die) glei} in milias res 

verfegen. Lateinijch, meine Liebe! fommt von
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milieu: Wo id) da3 aufgefchnappt habe? — 
Gott weiß e. Sc bin Halt fchrelich bildungs- 
fähig, toie meine Gonvernante, die arme Nagel, 
die ich erzogen Hab, Heute noch behauptet. 

Alfo: fpik die Oßren! 
Wie ich geftern die Briefmarken einfammle 

(für eine Million befommt man twirklid) ein 
Hinefifches Kind, e3 ift Kein Auffiker, Du fannjt 
Did) drauf verlaffen umd mir ein paar Zaufend 
iNiden, wenn Du fie beifammen Haft), feh 
ih darunter eine württembergifche. 

Wer chreibt unZ denn aus Württemberg, 
Mama? — „Das ift ein Geheimnis," fagt die 
Mama, und ich feh ihr an, daß fie drauf 
brennt, 8 auszufchtwagen. Paar Minuten 
Tpäter. weiß ich alles. 

sn feiner Jugend hat Papa in einem Re 
giment mit. dem Grafen Ad-Kronburg gedient. 
Beide haben fich um die jelbe reiche Erbin be- 
torben, und der Schtuabe Hat fie erobert, und 

‘ Bapa tar der erfte, der ihm dazu gratuliert 
hat. So find fie Freunde geblieben. Und jeht.
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Ihiekt der Dynaft aus Schwabenland feinen Erb- 
grafen auf Reifen, und. der fol fich in Seben- 
berg aufhalten und fid) bemühen, dem Papa 
und der Dlama zu gefallen und amallermeiften: .. 
Wem? hat fie mic) erraten laffen und hat mid): 
umarmt, toie die Mütter uns umarmen, wenn 

tie hoffen, uns bald Io3 zu erden. 

Einen Schwaben alfo, denk Dir! — Wenn 

ih nur wüßte, twie er ausfchaut, ob er nicht 

gar zu große Füße hat, auf denen er am Nadj: 

mittag „zum Bier” geht mit feinen Beamten. 

Nad) dem Souper aber, mein Kind, da war 

e3 bei una jo, daß id) mir gedacht Hab: und 

wenn er Elefantenfüh Hat, ih nehm ihn doc... 

Ein Abend ohne Gäfte, wie er jet mand)-. 

mal vorkommt in Sebenberg, ift rein zum Aug- 

wachen! 

Papa redet fi) ein, daß er die Sport- 

zeitung Tiejt, jchläft aber. Mama ftriet ein 

weißes Umhängetuc, mit Deffins, gebildet durch‘ 

die herabfallende Afche der E3ceptionales, die fie 

immer im Munde führt. Der Onkel fpielt
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Geltung mit der Singlehrerin, und die Tante 

Löft Silbenrätjel auf mit Fräulein Nagel. — 

‚Da fiebenundfünfzigjte Wort, Fräulein?" — 

„Ein Dorf in Serbien.” — „Dein Gott, in 

Serbien! — €3 fängt mit einem Kan und 

endet mit einem €.” — „Bitte um den Meyer.” 

— „3 habe fchon nachgefehen, da jteht es 

nit.” — „Ich bitte alfo um ben Ritter.” — 

Und jebt fallen fie über den Nitter her. 

Das it Tiih Nr. 1. 

Am Th Nr. 2, am andern Ende de3 

Sales, fpielen „die Sleinen“ mit dem Gr- 
diehungsbepartement Podherl, und id) -fi auf 

dem PBouf allein, zwifdhen dem Alter und ber 

Kindheit, wie Dido auf Naxos. Da war ich 

wieder gelehrt, Dur mußt verzeihen, die Lang- 

weile madjt einen dumm. 

Meine Dogge ftreet fi) und gähnt mid) 

an: — Venez! jag ich ihr, gehn wir auf ben 

Balkon, wir zwei. Vielleicht fliegt zu unferer 

Unterhaltung eine Fledermaus vorüber. Kaum 

lehn ich am Geländer, wer fommt nacdhgeftiefelt?
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— RBapa. Er Tepnt fi) aud) ana Geländer 

und fagt erft gar nicht?. Auf einmal fängt er 

an: — „Du Hab!" — „Was, Papa?’ — „Was 

madjt denn?“ — „Ach verhör Tyledermäus, 

Papa.” Er ladit. — „IH fag Dir was, aber 

plaufh nit, Hörft?" — „Nein, Papa.” — 

„Wirht nicht plaufhen?" — „Nein, Papa.” 

Er droßt mir mit den Augen: — „Aud) nicht 

mit der Mama, verftehft?" .... Daraufhin 

erzählt er mir die Gejhicdhte vom Erbgrafen. 

‘ch Hab mid) nur erkundigt, ob die Kron- 

burg3 Rennpferde Halten. Bapa teiß e3 nicht, 

glaubt aber eher nein al3 ja. DO touch! 

Deine 

Mufgi. 

(ob)



SAN 

2. 

Schloß Sebenberg, 
10. November 1882. 

Liebjte Nefti! 

Sei. nit jo ungeduldig; id) fann nicht 

den. ganzen Tag am Schreibtifc) fiken und Dir. 

„berichten“, was bei und vorgeht. Wir find 

nit fo weit, wie Du glaubft, von Gratila= . 

tionen annehmen feine Rede, ich verbitte mir 

überhaupt alle Sentimentalitäten. Der „Bräu= 

tigam” — Du bift lächerlich, meine Liebe! — 
heißt Karl, twie unfer Kammerdiener, der feit 

feiner Antvefenheit immer beim Familiennamen 

gerufen wird. Er ift nicht fo groß wie Papa, 

aber doch eher groß ala Klein, und hätte ganz 

hübfehe Füße, wenn er nur beifer hauffiert
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wär. Aber er trägt Stiefel, an der Spihe- io 

breit tote über den Ballen. 

Angelommen ift er in jo einer Art Waffen- 

rot au Tud), den er fich vermutlich eigens 

zur Reife Hat machen laffen, der Arme! Bei 

toeldem Schneider, muß ich erfahren, um alle 

meine Belannten vor ihm zit warnen. Ein 

Unglüc ift, daß er Handihuhe trägt, vie ein 

Weinreifender oder tvie die Elegant3 in deutjchen 

Romanen... . 

Du begreifit, liebes Kind, daß -id) noch 

total unentiäloffen bin. 

Was Töftlich ift, das ift die Sicbenswürdig- 
feit Papas und Mamas. - Die madjen Gefhidj- 

ten mit ihm — id) jag Dir, zum Plaben. Papa 

‚war fogar am Abend ganz aufgefrakt, und er, 

den fonft an den Leuten nichts interefliert, als 

ihre Pferde und Hunde, hat eine große Fyragerei 

angefangen und fich nad) der Forftwirtichaft 

erfunbigt, und ob fie in Schwaben verpadhten 

und ob fie viel am Land leben, und wie e3 

‚mit ber Jagd ift, et. 3. r. a. Das Heißt: und
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fo weiter. Aufrihtig geftanden, Hab id) mir 

nie merken können, tvie man’3 fchreibt. 

. Der Graf Hat recht nett geantwortet, nur 

geniert er fich no) md glaubt, daß er immer 

im Imparfait fpredjen muß, wa3 highly af- 

feftiert Herausfommt. Gegen neun Uhr hat e3 

angefangen, reiht jad zu werden, da ift aber 

zu meiner allerangenehmften Überrafhung Fred 

gefommen, mit feinem Bruder, und mit die 

zivei Hochhaus. Gie waren auf dem Weg 

nad Raigern zum Offiziersrennen und haben 

um ein Nacjtquartier gebeten. Ych Hab gleich 

eine Zirkusproduftion arrangiert, mir eine 

Biererpeitfche Ffommen Yaffen und zuerft den 

Vred vorgeführt, al3 den in Freiheit dreffierten 

Bollbluthengft Arabi. E3 war zum Totladen, 

wie er über die Seffeln gejprungen ift und 
traverfiert und getcchjelt, und zulet mein Sad- 
tudh mit den Zähnen vom Boden aufgehoben 

hat. Dann Hat die Nagel anz Klavier gemußt, 

und bie vier Herren Haben die Heroldsquadrille 

zum beiten gegeben. Köftlid) waren fie! So
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Tiebe Buben! Der Heinere Hochhaus, der herzige 

Kerl, hat wirklich ein Gefiht wie ein Pferd. 

Zuleht ift Fred feinem Bruder auf den Buckel 

gefprungen und hat ich präfentiert als Mile. 

Pimpernelle auf dem großartigen Schulpferd 

Rob-Roy. Ach, wenn Du das gefehen Hätteft! ... 

Die kofetten Augen, die er gemadjt hat, und 
le petit air pinc6, und das rudweife Grüßen 

mit dem fhiefen Kopferl, — man fann fid) 

niht3 Spaßigeres denken. Wir haben un 

königlich unterhalten, aud) Papa und Mama. 

Nur der Graf ift fo bodjteif gewefen, daß ich 

mir gedbadht Hab: Du fannft mir geftohlen 

werden, ich Ya Di nicht austrommeln. 

Das Schönjte an unferer Nenzproduftion 

twar, toie der Pip3 auf einmal genug befommen 

hat von der Reitgerte der Pimpernelle und zu 

Vleiß geftolpert und Hingefählagen ift mit famt 

feiner Reiterin, daß alles gefcheppert Hat. 

Wir waren ganz echauffiert vor Yauter 

Saden, und ih Hab zur Abkühlung ein jeu 
d’esprit von meiner Erfindung proponiert. Die
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ganze Gejeliaft Hat fi) um den Tisch fehen 

‚mäffen, e3 ift eine Schale voll geftoßenen Zuder 

gebracht toorden, und einer nad) dem andern 

hat feine Nafe Hineingeftet. Wie das fertig 

tvar, hab ich Tommandiert: Eins, zivei, drei! 

und jet Hat jeder fi eine Riefenmühe ge- 
geben, den Zuder mit der Zunge von feinem 

Nafenfpibl abzuleden .. . Wer’3 zuerxjt getroffen 
hat, der hat geivonnen ... . Nein, mein Kind, 
twa3 für Grimaffen wir da gefchnitten haben, 
und wie die gute Nagel indigniert war und 
doch hat mitledfen müffen, — das kann fich 
niemand vorftellen, der nicht dabei getvefen ift. 

Im Anfang war der Papa Sieger, dann 
Kımi Hodhhaus, dann ih — und nur red ift 
6i3 zuleht durchgefallen, mit jeinem Hübfchen 
aufgeftülpten Naferl. Er war jhon ganz fuchtig, 
der Arme! Er ift jo ein guter Eleiner Kerl! 

Deine 

Muigi. 

(ob)
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3. 

Schloß Sebenberg, 
19. November 1882, 

Sauf votre respect, meine Befte, Du bift 
pedantifch tvie ein alter Blauftrumpf. Mad 
nur jo fort, und Du wirft total fchofel und 
fangjt nod) an, Romane zu komponieren in die 
Zeitungen. 

SG Hab Dir feine Perfonzbefegreibung 
bon ihm gegeben? Na wart, ih toill ihn um 
jeinen Paß bitten. Da wirft Du Iefen: Blaue 
Augen, blonde Haare, rötlichen Schnurrbart, 
Wangen umd Kinn rafiert, Mund, Stirn, Nafe 

regelmäßig. Weißt Dur jet toa3? Du weißt 
grad fo viel tie früher. Plump? — Nein, 
plump ift er nit. Seine größte Scöneit 

EbnersCihenbag, Zwei Romtefien, 

BIBLIOTESA Ce > 
Untvaraitard 

N _ Donraat!
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find feine Ohren, die find Hein, fein eingejäumt, 

dicht angetvachfen. Und die Gemütsart? Über 
die joll ic) auch etwas jagen? Se nun, eine 

gute Gemüt3art, ein bifferl ftill, mit einem 

Stich) ins Altväterifhe. Aber id) will ihn fchon 

modernifieren, den Armen. Ich Hab ihm 

neulich gejagt, daß id) die Herren bei uns 

alle Yahr twenigjtens ein paar Anzüge aus 

England fommen Yaffen und aud) ihre jeidenen 

Strümpfe, und daß ein fchleht angezogener 

Dann in der Welt unmöglich ift. „Wiejo?" 

hat er gefragt, — „erklären Sie mir da3.” 

Diefe Naivität Hat mich geärgert, und ih 

hab geantivortet: „Da3 braucht man nicht zu 

erklären, e3 verfteht fi fchon von felhft.” — 
„Yimmel,” ruft ex, „wenn e3 Kleider find, die 

und in der Welt möglich machen, toie hoc) 

müffen twir den Halten, der fie verfertigt! 

Man jollte eigentlich nie anders erfcheinen, al3 

Arm in Arnı mit einem berühmten Schneider.” — 

Haft Du jchon einmal.etiwvas fo Durmmes 
gehört? fag’3 aufrihtig. 

Pe Er - 
s Asse syıTiın 

. “ Kiley“, 

un Eoniigeegiagn 

Du Stintangt u
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Geftern Haben wir Hafen geheht. Ich auf - . 
meinem Harrad war weit voraus, hab mid) 
übrigens um die ganze Jagd nicht gefchoren, 
bin nur fo weiter galoppiert, dem Sturm grad 
entgegen, was ich jo gern tu; da fommt ein 
Heiner Graben, und mein Ejel von einem Pferd, 
hang it! macht einen Sab, als 06’3 über eine 
Hürde ging, und id — ich, Nefti — id — 
flieg herunter. 

Da lieg ich, und der Harraz fteht umd 
IKhnauft mic) 653 und wildfremd an. Er kennt 
mi nicht, ex glaubt nicht, daß ich’3 bin, ex 
will fCon ausreißen, und id) Tann nad) Haus 
zotteln zu Zub... Nefti, mir hat da8 Herz ge- 
Hopft... Sangfam bin id) aufgeftanden, da 
er nicht erjähreft, amd Habe immer mit ihm 
gejprodhen: „Harrafjerl, bleib da, e3 war janur ' 
ein Spaß, Harrafjerl,” und tie er mid) wieder 
anjcnauft, erwwifch ich glüklich den Zügel und 
hau mich um und jeh feinen Menfchen. Gott 
lei Dank! denk ich mir, führ den Harras in den 
Graben und will fon auffiten — da bricht 

2r
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er aus und ift nicht zum Stehen zu bringen, 

denn warum? Gr hört ben Galopp von einem 

Pferd, und richtig, muß der Kudud den Grafen 

daherfeämettern. — „Was ift gefchehen, Gräfin?" 

fragt er. — „Nijts," antwort ih und wende 

mid) ab, damit er nicht fieht, wie ich rot 

werd. — „AG Habe mir mr etwa am 

Sattel geriätet.” — „All right?“ — „All 
right.“ Er fpringt vom Pferd, und ohne ein 

Wort zu jagen, ftredt er die Hand aus, und 

ich fteil den Fuß hinein und laß mid) in den 

Sattel heben, Taß mir aud) die Yalten vom 

Neitkleid richten und Hab immer nod) feine 

dee, ob ex weiß, tva3 mir paffiert ift. Endlich 

zieht ex fein Sadtud) aus der Tafche und fangt 

an, mich abzuftanben, und jet erjt bemerk ich, 

daß ich voll Erde bin, von der Schulter bi3 

zum Rodjaum. 

Du Zannft Dir denken, tvie mir tar. 

Gut alfo. — Der Graf jet fein Sad- 

tuch twieber ein und fißt auf, und id) geb dem 

Harras eins Hinanf und fpring ihn fünfmal
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nadeinander Hin und her über den Graben. 

Aber nit dba, two er Shmal und troden ift, 

fondern Weiter, two er breit ift und ganz voll 

DWaflfer. 

Dann reiten wir zufammen ge ganz ruhig dem 

Papa entgegen. Lang Hat’3 gebraucht, bis 

ih mi Hab entijließen Tönnen, au reden; 

do hat’3 ja fein müfjen, jonft wär ich den 

ganzen Tag nicht aus der Uneuh heraus- 

gefommen. So Hab ich denn gejagt: „I 

. bitt Sie, jagen Sie niemandem, daß ich vom 

Pferd gefallen bin.” 

Er Hat gefämungelt: „Mein Wort daran, 

ic) derrate Sie nicht.“ 

Da waren tor einen Moment ganz gute 

Freunde, und ih Hab mir wirklid) [Chor über- 

Yegt — 06 id) ihn nicht vielleicht doc) nehmen 

fol. €3 Hat aber nicht Yang gedauert, und 

jeßt ift mir der ganze Menjch zuwider... .. 

Liebes Kind, er ift ein alter, pedantifcher 

deuticher Schulmeifter . . . Hör nur zu... 

- Wir kommen zur Remijfe, da rajchelt’3
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drin, Eniftert, und unten durch die Sträuder 

jeh id) ein paar Kleine bloße Füß. Ein Holz- 

dieb! . ... Hei! das ift etwas für mid) — den 

eroifh ih!... Ih geb dem Grafen einen 
Wink, jtehn zu bleiben, und Ipreng hinüber 

zu dem Duchfäjlupf, den das Gefindel jich im 

Holz gemacht Hat... Dort paß id) auf... 

Nihtig — nicht Yang, und mein licher Spih- 

bub Friecht Heraus umd zieht einen ganzen 

Pad Reifig Hinter fi her... . Er guet, fieht 

nich, jchreit wie ein Ha3 und rennt, ad er 

faun, dem Dorf zu. — Jh ihm nad), Hab 

ihn natürlich gleich, büc mich, veiß ihm fein 

Miübel herunter und jag ihm, er foll ins 

Schloß kommen, fih’3 Holen. Scht hat er die 

Gefhichten gemacht, die man Tennt, geflennt, 

gebettelt, fi) niedergefniet, 6i3 mich’3 gelang- 

twerlt Hat und ich ihm endlich fein Mübel ins 

Geficht getvorfen Hab... Und wa hat er 
dann getan? Eine lange Naje hat er mir 

gemadt, war aud) noch) fo frei}, fein Bündel 

aufzuheben und damit Neißaus zu nehmen.
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IH Hab ihm toirklich nacjjegen und ihn durdh- 

widjjen wollen, aber da ift der Graf daher ge- 

titten mit einem ellenlangen Gefiht und hat 

die Snpertinenz gehabt, mir zur jagen: „Sie 

find ja ein vortrefflicher WaldhHüter.” — „Wird 

bei Ihnen der Wald viclleicht nicht vor Dieb- 

ftahl behitet?" Hab ich ihn gefragt. — „DO 

ja,” hat ex geanttwortet, „nur überlaffen wir 

dieje,dod) eigentlich untergeordnete Beichäftigung 

unjern Hegern.” 

Wenn id) jet darüber nachdent, find id) 

die Antwort nicht einmal gar jo grob, aber 

tie er mid) dabei angejhaut Hat, und daß id) 

mir jo dumm vorgelommen bin — — — .: 

_ Deine 

Muicdi. 

@2)
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Schloß Sebenberg, 
28. November 1882, 

Wir find wieder gut zufammen. Wir find 
gut toorden durch meine jungen Nattler und 
dur) das Kinefifche Kind. Dur mußt tiffen, 
meine Liebe, daß Papa jeit der Ankunft des 
Grafen ganz Turios ift. Er, der mir jdhon, 
tie ich jch3 Jahr alt war, ein Pony gefehentt 
und mir erlaubt hat, Hunde zu haben, fo viele 
ih will, zumpelt mic) jett alle Nugenblic 
an: — „Weißt denn von nix zu reden, als don 
die Pferd?.... Wenn id) nur twüßt, — ivo 
die die Paffion für die Hund Her hat?"... 
Und die Drama fagt: — „Die Mufdi muß 
halt alle übertreiben,“ — und ftet fie} eine
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Yigarre ins Geficht, die neunte jeit dem Früh- 
fü. Ich zähl fie mandjmal per Spaß. Das 

End vom Lied war, daß Papa, wie meine 

Pinkerl jegt in? Wochenbett gekommen ift, ge- 

droht Hat, er wirft die Jungen beim Fenfter 

hinaus, wenn er fie im Schloß fieht. Da ift 

mir aljo nichts übrig geblieben, al3 die ganze 

MWirtfhaft in der Bibliothek zu etablieren. 

Dort kommt nie eine Seele Hin, und bie 

Sundern bleiben dod) in meiner Nähe. 

- Sie find zum Treffen Herzig und wohnen 

erzellent in ihrem Korb unter dem Tifch, der 

dor dem Kamin fteht, und über den der Teppid; 

bi3 auf den Boden herumterhängt. Dreimal 

im Tage bejuch id) die Alte und bring ihe 
eine Milch). 

Heut früh große Freude. Zivei Hunderln 
maden fon die Yugen auf. ch gratuliere 
ihrer Mama und jag: %ft’3 nicht gefällig, Be- 

wegung zu maden, Sie Faulpelz Sie! Auf, 

auf! — Aber die Pinkerl vet jteife Hareln 
und fangt an zu hellen... Und ich in Todes-
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angft, pa ihre Schnauze und Halt fie ihr feft 

zu umd droh ihr: — Sei ftill, fonft find deine _ 

Yungen Hin! 

Sn diefem Moment lacht jemand und 

twünft mir einen guten Morgen... Du weißt 

den Fautenil im Tenjter, der feine große Lehne 

dem Kamin zufehrt. Auf dem Iniet der Graf, 

ftüßt die Arme auf die Lehre und fchaut heran 

tie aus einer Loge. 

Hol Did) diefer und jener, Du Polizei- 

jpigl! Hab ich mir gedacht, und die folgende 

Konverfation Hat fich entiponnen: 

SH: Wie find denn Sie hereingefommen ? 

Er: 9, id war lange vor Shnen da.. 

3: ©n? und was Haben Sie da gemadt? 

Er: ch habe gelejen. 

3h: — ‚Gelefen?.... Wenn Sie glauben, 

daß ich mir foldhe Bären aufbinden laß, 

irren Sie id). 

Er: Mic wundert Jhr Zweifel. Warum fol 

id nicht gelefen haben? 

IH: Ar fo einem Tag? Wenn man auf bie



Er 

3: 
Er 

3: 
Er 

Er 
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Jagd reiten könnt? — da müßt man 

do Tinte gejoffen haben. 
(Ipringt dom Fauteuil herab und fommt 
auf mic) zu mit einem zutwidern Gefigt): 
Zhre Meinung von dem Vergnügen, das 
man aus Büchern jchöpft, Tjeint jehr ge= 
ting zu jein. 

Darauf Fönnen Sie Gift nehmen. 
(jein Gefiht wird immer zutviderer): 
Um feinen Preis! dazu ift mir mein Leben 
viel zu Tieb. 

Mein Ehrenwort — Sie rikieren nicht2. 
(wie ein alter Brofefjor, der eraminiert): 
Sie befaffen fi} wohl nur wenig mit Lefen? 

: Zuft jo viel als nötig zur Abbüßung 
meiner Sünden und zur Übung im Eng- 
Lichen. 

(mit einer Art väterlicier Fürforge, die 
mir lächerlich vorfommt, und mit einer 

. Strenge, die mid) ärgert): Und im Fran- 

RUE 
zöfiihen üben Sie fd doch .aud)? 
Aud).
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Kiebes Kind, ich bin rot geworden, weil 

mir da gewilfe Buch eingefallen ift, das mir 

Fred im vorigen Winter verfchafft hat, und 

aus dem id Div nit einmal Hab erzählen 

toollen, jo Ihön Dur aud) gebeten haft. 

Gr: 

3 

Er 

Sie Tennen die neuen Parijer Sitten: 

ichilderungen? 

(ihon vet ungeduldig): Sch Tönnt 

fagen nein, und Sie würden mir glauben, 

aber mich Yangweilt’3, zu lügen, und 

id) fag ja, weil ich ein eheliäier Kerl 

bin. 

(aut mid) an, eine ganze Weile; gar 

nicht mehr 663, aber ordentlid) traurig, 

und brummt): Schade... Ehrlider 

Kerl ift übrigens prädtig .. . Sagen 

Sie mir, lieber greund... verzeihen 

Sie! ih wollte jagen, verehrte Gräfin, 

Iefen Sie nie ein deutjches Buch? e3 gibt 
deren hounderjchöne. 

: Don Gore und Sıiller —, o, id) 

weiß -



Nefti, eine ungeheure Langeweile hat mid) 

angegähnt — ic} Hab una fon fiken:. gejehn, 

wie ba3 junge Ehepaar auf ben Vignetten der 

iufteierten Zeitungen. Er — vorlefend, natür- 

fi) au8 dem Schiller, ich, „finnig laufchend”, 

[hmiege mic) an feine Schulter, und das Bebe 

auf dem Arm eines „Mädchen für alles”, das 

blättert [hhon in einem Yamily-Öoethe... 

Wenn er fid) unfre Häuslichkeit vielleicht 

fo vorjtellt, Hab id) mir gedacht, da3 toill ich 

ihm gleich austreiben, und toie ex fehr empref- 

ftert fragt: „Sie Tennen Goethe und Schiller?" 

anttoorte id) refolut — „Peuh! mit dem 

Klaffifchen Taffen Sie mid) aus, ich Habe. 

immer gehört, daß der Goethe unmoralifc ift, 

und der Schiller, der ift mir doch gar zu ges 

ihwollen.” 

Enfone&! ein für allemal! Wir haben 

dann don andern Sachen gejproden, haupt- 

fählih von den Nattlern, die er „reizend” 

findet, und gefchtooren hat, nicht zu verraten. 

Auch war er recht nett, toie ich ihn gebeten
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hab, Briefmarken für mich zu jammeln. €3 

hat freilich eine Weile gedauert, bi3 ex begriffen 

hat, was ich damit will, und daß man fie nad) 

China fickt, wern man eine Million beifammen 

hat, und dafür ein Kind Kaufen fan. „Und 

ton3 wollen Sie mit dem Kinde anfangen?“ 

hat ex gefragt. Ich Hab ihm erzählt, daß ic) 

e3 taufen Yaffen werd umd erziehen zu einem 

Kleinen Bedienten, der bei Tifch Hinter meinem 

Sefjel jteht in einem gelben Meid und mit 

einem Tangen Zopf und mir die Teller wechfelt. 
Der Graf Hat fehr gelacht (man muß ihn 

gern haben, wern er Yadjt) und mir die Hand 
tüchtig gejchüttelt und gefagt — gut denn! 
dabei toill ich mithelfen, das ift ienigfteng 
eine ideale Beftrebung. Addio. 

Deine 

Mujdi. 

(aD)
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Schloß Sebenberg, 
6. Dezember 1882, \ 

Du kannjt mir’ Hoch anvedhnen, daß ic) 

Dir Heut: noch) fchreibe, e3 ift zivei Ahr, umd 
ih bin Hundsmüd. Ad), meine Liebe, was 
gibt’3 bei uns für eine Heb! Der Fred und 

"die andern Herren find von NRaigern zurüd- 
gekommen und Haben einige Offiziere mit- 
gebradit. Die alte Anrheim mit ihren vier 
Zötern it au) da, md der Teich ift die 
gefroren, und der Schnee Tiegt afterhod). 

In der Früh find wir im Stall und auf 
der Reitfchul, nad) dem luncheon Kutfchieren 
bir im Schlitten herum umd Laufen auf dem 
Eis, am Abend fpielen wir Heine Spiele oder



tanzen oder ruhen und auch nur aus. Kloclo 

fofettiert, t0a3 Zeugs hält, mit dem Grafen (ih 

lad) mir im Stillen den Budel voll). Mihi 

hat no immer ihre unglüdliche Liebe für Fred, 

und die Kiti und ber Pips, die fehen’3 dur, 

die Friegen fi. Was jollen die Eltern ans 

fangen, toenn die Kinder nicht nachgeben? Ein 

Unfinn freilih, jo eine Rittmeifter3-Denage. 

Mein Gufto wär da3 nicht, aber die zivei 

Narren antworten auf jede vernünftige Vor: 

ftelung, daß fie fich Tieben. Als ob c3 einen 

diimmeren Grund geben Tönnt, einander un 

glüdlich zu machen. 

Der Graf ftiht von ben andern Herren 

faum mehr ab. Er macht alles mit, feine 

Faxen und tiefen Komplimente hat er auf: 

gegeben, er wird nod) ganz tschink werden — 

und Du mußt twiffen, meine Liebe, ich Habe 

mich entfchloffen — id} nehm ihn. 

. Tred, der natürlich gleich tveg gehabt Hat, 

twa3 der Bejucd) des Grafen heißen fol, be=- 

nimmt fidh fo gefdeit, daß man ihn gar nicht -
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genug Toben Tann. Er ift halt ein braver 

Meng. Du erinnerft Did), wie er im borigen 

Valding für mich montiert war, und dad) — 
damals fein Wort, das mir Hätte das Herz 

her madjen können, und jet aud) nicht. 

Heut früh Tongier id) ein Fohlen, Fred 

führt die Peitfche und fagt: — „Wie gefällt 

Ihnen der Graf? mir gefällt ex. Er hat eine 
Million Mark alle Jahr.” „— Und nit eit- 

mal einen Rennftall,” jag ih. Drauf Hat 
er mic) angeblingelt mit feinen pfiffigiten Augen 

und geantwortet: — „Das wird bald ander 

werden. — Wenn Sie dann einen Master first 
rate brauchen, denfen Sie an Ihren Seeund 
in Rahn im Gebirge . 

SH glaub’s, daß i an ihn denken werde! 

“Er joll der erte jein, den ich nad) Schwaben ein- 

lade, daß er mir die Leut dort tüchtig aufmifcht. 

Good night, Nefterl, ih fhlaf {hen ... 

den Moment war ich od) munter, aber jet 

hab ich an die vortreffliche Clara Narheim ge 

dacht, und der Gähnkrampf ift da... „Meine 
Ebner-Ejhendbad, Zwei Komtefien. 3
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unelegante Tochter,” wie die Alte fie nennt, 

weil fie fich nicht mehr geniert und Schon die 

Hoffnung aufgegeben Hat, fie anzubringen, 

‚„meine unelegante Tochter“ ift fader denn je. 

Die könnt einen Major Heiraten, meinetivegen 

einen von der Sinfanterie, die Icbt don der 

Sage!... Sie will heuer nicht mehr in 

die Welt gehn, fie findet dort fein Vergnügen. 

Das wird wohl heißen: Keine Tänzer. Gie 

ennupiert ja alle Leute mit ihrer Mlaulfperre 

und ihrem eiwigen Notiwerben. 

Sie ennupiert auch den Grafen, der mit 
ihr gar nicht fo Yuftig ift wie mit und... 
Übrigens behauptet ex, daß fie fhön ift. Ja, 
ein Bild ohne Gnaden; ich mag diefen Genre 
nicöt, er erinnert an die Statuen, bei denen 

toir mit niedergeföhlagenem Blick vorbeizugehen 
haben, in Gegenwart der Mamas... die 
armen Mamas! wenn die wüßten, was wir 
wilfen!... Stell Dir vor, daß der Graf 

au boshaft fein Tanz er Hat die Clara 

fteigen Yaffen vor uns allen und fie un-
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bändig gelobt über ihre Reiterei.. Wir haben 

ung gewounden vor Laden, und fie Hat fid} ge- 
Ihämt, ah geihämt!... . und ich bin auf- 

gejprungen, hab ein. Bud) in die Hand ge- 

nommen und ernjthaft gejagt: „Ich werde die 

Ehre Haben, vorzutragen ein Gouplet,” und 

hab gefungen: „Nur langjam voran, nur 

hübjeh Tangjam voran, daß fie un nur ja 

nicht herabplumpfen Tann —.“ 

Gute Naht, ih) fall um, mein Abend- 

gebet tverd ic) erft morgen früh madıen .. 

Und, dent Dir, der Graf hat gejagt: „Sie 

haben eine Sharmante Stimme, wie Idade, daß 

Sie nicht fingen lernten . 

Über dem „Iernten“ Sin ich gejtern ein- 
gefchlafen, die Teder ift mir auf? Papier ge- 

fallen, und Du befommft einen Brie ı mit 

Schweinder!n garniert. 

%h Hab Div ettvas Köfkrigjes au er= 

zählen von der edlen Clara. Sie fhwärmt 

für den Grafen und hat mir geftern eine 

Predigt gemadt. — „Mit diefem’ — ad), ein 
3*
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Schwung war in dem „biefen”, und ihre 

Augen find in bengalifchem Feuer geftanden — 

„mit diefem Mann follteft Du doch anders um=- 

gehen, Tiebjtes Herz! Du jollteft doc mit ihm 

nicht die jelben Gefpräche führen tvie mit Deinen 

Stob3. Dur gefällt ihm, das fieht man, und 
tie jollte e8 auch anders jein? Aber man jieht 

dod) auch wieder, daß er mandmal förmlich 
erfchrict über Deine Neden und Manieren...“ 

Und jebt ift fie Lozgegangen gegen bie 

Stallpafjion,, die Jodey-Ausdrüde und gegen 

die Frivolität und die Lefefchen und die Dent- 

Sehen, und was weiß ih!... Ih bin by 

Jove! feine Stubenmäbelnatur, alles va ber 

Übelnehmerei glei) fieht, ift mir efelhaft. 

MWie fie mir aber die Sachen fo herunter- 

gepußt Hat, die mir Lieb und teuer find, 

da ift meine Geduld — fie war von jeher 

fadenfheinig — tourzab geriffen. ch Hab 

ihr zuerft eine Grobheit gejagt, und dann, fie . 

Toll fih heimgeigen laffen. Da Hat fie genug 

‚gehabt und ift abgezogen wie ein begofferier
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Pudel. — Und ih Hab mich gleich in ber 

erften Zurie Hingejeßt und Hab fie gezeichnet, 

twie fie thront in ihrer Näh- und Striejchule, 

die fie fi) zu Haus eingerichtet hat. Unter 

jedem Arın Hat fie ein Buch und in einer Hand 

eine Aute und in der andern einen Strumpf 

— ohne Ziwidel. Und auf der Nafe, die aus- 

fieht wie ein Trampolin, tanzt ihr ein Klein- 

twinziges Schulfind herum. m Salon hab 

ih die Karikatur Turfieren lYaffen, und jeder 

hat, verjtohlen natürlich, gelichert, und die 

Nagel Hat das neue Malhenr deploriert, wär 

aber bei einem Haar herausgeplaßt. Der Clara. 

felöft, der hat das Bild den größten Spaß ge- 

madt, wa3 gar nicht meine Abjiht tvar, und 

der Graf war ganz erftaunt über mein Talent 

und hat mich verfichert, daß e3 ehr zu be- 

Hagen ift, daß ich nicht zeichnen gelernt Habe. 

Den Reft des Abends Hat er fi der Clara 

gewidmet und mit ihr gejproden — ver= 

mutlid) über ihre Nähjchule, dev Arme! 
Deine 

Muidi.
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Ih mache meinen Brief wieder auf, um 

Dir anzulündigen, daß mich der Graf um eine 

„Unterredung“ gebeten hat. Seht toixd’3 Ernft. 
Die Eltern find felig. Sch telegraphiere Dir, 

wann die Verlobung deklariert werden darf. 

(dio)
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Schloß Sebenberg, 
28. Dezember 1882. 

Sa, meine Befte, wir fommen bald nad 

Wien, und ich freu mid) damifch, Dich twieder- 

zufehen. Ich freu mich auch auf den Taldhing, 

— Schad, daß er heuer jo furz ift, man wird 

fi nicht einmal austanzen fünnen, und id) 

hab rechte Luft, mid) wahnfinnig zu unter 

halten. Leider wird Fred nicht da fein; er 

bringt den Winter in Old-England zu, hat 

dem Papa neulich von dort gefchrieben und 

fi) entjchuldigt, daß er Teinen Abfchied3bejud) 

gemadjt Hat. Papa ift 653, weil ihn Fred 

beim Yeßten Pferdehandel übers Ohr gehaut 

hat, — al3 ob das...
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Grad fommt Dein Brief, der dritte, in 
dem Du mid) mit Fragen bombarbdierft. Begreif 
do endlich, dab ich Dich hab anlaufen laffen ! 
Die Fannft Du nur denken, daß ich mid) nad) 
Schwaben fehen werd, to die Herren Haus- 
väter find aus Beruf und die Frauen Soden 
flifen aus Überzeugung... Eine Unterredung 
haben twir freilich gehabt, der Graf Karl und 
ic), aber ganz anders war fie, al3 Du Dir ein- 
bilbeft. 

Er hat damit angefangen, daß ihm der 
Aufenthalt bei ung unvergeklich fein wird, daß 
er ganz neue Eindrüde empfangen, eine ganz 
neue Welt Fennen gelernt Hat. 

„Dafür, daß fie Ihnen ganz neu war, 
haben Sie fi} vet prompt hineingejchict,“ 
hab ich ihm geanttvortet. 

„Kein Wunder, wern man einen folchen 
Führer hat wie Sie, ein foldies Vorbild in _ 
allen ritterlichen Künften und Übungen.“ 

„Soll das vielleicht ein Wit fein?“
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„Durdaus nicht, ich Lehre reicher, ala ich 

Xam, zu meinen Penaten zurüd.“ 

„WBohin?“ 

„gu meinen Hausgöttern.” 

„Aha!“ 

Darauf ift die „Unterredung“ in eine 

Stofung geraten, ic) hab fie aber wieder in 

Gang gebradjt mit der Frage, worin der Ge- 

toinn befteht, den er bei ung gemadjt hat. 
„— Sn einem Freunde!” Hat er auß- 

gerufen, „einem jungen, lieben, verläßlichen 

Treunde, der fih Gräfin Mujcht nennt.” 

„Pardi!* jag id), und er nicht faul, er- 
greift meine Hand, wird feuerrot, umd. feine 

Stimme wadelt. 

„Einen Treund, auf deffen Hilfe und 

Unterftüßung ih zähle in der tisptigiten 

. Stunde meines Lebenz.” 

„Bas ift da3 für eine Stunde?“ 

„Diejenige, die über da3 Wohl oder Wed 

aller, die für mic) nod) Tommen folen, ent- 

Tcheidet . . ., diejenige, in der Sie die Gnade
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haben toollten, anzufragen bei —“, und jet 

ift ihm die toadlige Stimme ganz umgelippt. 

„Dei wen foll ich anfragen? Bei mir 

jelöft vieleicht?" xutfcht eg mir heraus . . ., 

aber zum größten Glüd Hat er in feiner Agi- 

tation bon biefer b&vue nichts gemerkt, jondern 

geantwortet: .  . 

„Bei Gräfin Clara Yarheim.” 

Da muß id) riefig verbußt dreingefhaut 

haben, weil er gerufen hat: 

„Sie find nicht einverftanden?.... E3 

ift zu Ipät? Gräfin Clara ift nicht mehr frei?” 

Nefti, jeht ift mir ein GSeifenfieder auf- 

gegangen, und ich Hab gefagt: „What a sell!“ 

tworüber der arme Graf Karl in neue Beftürzung 

geraten ift und mich beituoren hat, auf- 

richtig zu fein und ihm nur zu geftehen, daß er 

fi} die Sache aus dem Kopf fchlagen muß... 

E3 wäre ja au) ein Wunder getvefen, wenn ein 

Kleinod, wie die Clara, nicht Schon Yängft einen 

Bererber gefunden Hätte, und daß ex ein Tor. 

getvejen ift, auf ein folches Wunder zu hoffen.
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„Ehinefer!" denk ich und fag: „Gar fein 

Zor! X fenn die Clara. auswendig. Der 

hat nody nie jemand die Cour gemadt.” 

„Sies wahr? Ita wahr?”... (Er 

tüßt mir ftürmifch die Hand.) „Und fie? Suter: 

reffiert jie fi) nicht etwa für jemand...” 

„Keine Spur! Sp unpraktifch wird man 

body nicht fein, fich für Leut zu intereffieren, 

die fi nit um einen fümmern. Da3 gibt’3 

nicht.” 

Er Hat tiefmähtig aufgefeufzt. „Sie 

ahnen nicht, weffen ein Mädchen fähig ift, das, 

zu Ihren SKreifen gehörend, den Mut hat, un» 

elegant zu fein.“ 

„Mit dem Mut Yaffen Sie mic aus, er‘ 

fieht dem wirklidden jo ähnlich wie der Galgen- 

humor der guten ehrlichen Luftigkeit.“ 

— „Ih weiß do) nicht, e3 fanıı ja einen 

höheren Standpunft geben als den Khrer Welt.” - 

„Da3 ift ber Troft für alle, die aus ihr 

ansgefchloffen find.” 

„Gönnen Sie ihn den Armen, die müßten
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fonft verzweifeln,“ jagt er, lacht mich gut- 
mütig an, und auf einmal ift er toieder dafig 
worden und Hat mir nicht genug refomman- 
dieren Fönnen, unvermerft aus der Clara heraus- 
zuquetichen, ob er ihr nicht unfympathifch ift. 

SH hab ihm geantwortet, daß ich ntir 
die Müh erfparen Tann, und daß feine Ned 
ift von unfympathifch fein. 

„And Gie glauben, ich dürfte Hoffen, mit 
der Zeit...” 

„Mit der Zeit? Heut, wenn Gie heut an= 
fragen." 

„Sräfin!" 

„Was wundert Sie denn jo? E3 wird 

der Clara nicht einfallen, Zhnen einen Korb 

zu geben. Wann hätte die ih’ träumen- 

Yaffen, daß fie eine Partie madjen wird, wie Sie 
eine jind?“ 

Ad — Partie" wiederholt er ganz 

breitgejhlagen — „wenn nur darum .... 

Tiefer Tonnten Sie mi nicht entmutigen, 

al? Sie e3 mit dem einen Worte taten.”



Aus Tauter Entmutigung hat er dann 

eine Maffe geredet don Liebe, Verjtändniz, 

Übereinftimmung der Charaktere, und daß in 
der Ehe gar nichts fo twichtig ift vie diefe 

Saden. — Ein armer Teufel, der nicht? Gutes 

tennt, und der vom Wert de3 Geldes Feine 

dee Hat, Hätte nieht anders fprechen Tönnen. 

Schreklid jonderbar! 3 ift mie nit 

tie ein Unfinn vorgefommen, tenigftenz nicht 

die ganze Zeit; e8 waren Momente, in denen 

ic) gedacht hab, vielleicht Hat ex wirklich nicht 

fo unrecht, vielleicht kommt e3 wirklid) mehr 

“darauf an, daß die Menfchen, al? daß die Ver- 

hältniffe zu einander paffen. (Freilid) färben 

halt die Berhältniffe gar jo ab auf die Dienfcen, 

‚die in ihnen fteden!) Und weiter Hab ich mir 

gedacht: Du bift gut und gejcheit, und ich bin 

nicht 683 und nicht dumm, warum follten wir 

ztvei nicht zu einander paffen?..... Wer weiß, 

ob ich recht Hab, dir da den TFreitwerber bei 

der Clara zu madjen. Aber diefe Antwandlung 

ift glei) vergangen — ic} Hab mir die Glüd-
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feligfeit der Clara vorgeftellt, und wa3 für ein 

Sur e3 fein wird, fie zu fragen, ob fie den 

Grafen will. Hab mi auch) an alle die 
Streiche erinnert, die ich ihr jchon gejpielt 

hab, und an ihre fchlecht belohnte Freundfchaft- 

für mid), und hab meine biedere Rechte aus- 

geftreeft und gejagt: „Zopp! Schlagen Sie ein. 

3 Hol Shnen die Erlaubnis, fich das Samwort 

zu holen. Alles in allem genommen, die Clara 

paßt zu Ihnen; fie Hat immer gefagt, daß man 
beim Heiraten mehr auf den Bräutigam chauen 

fol al3 auf den unnumerierten Fiaker.” 
Meine roten Sportshände find jchon oft 

gefüßt worden, aber fo brennheiß wie damals 

vom Grafen dod) nod) nie. 

Genug, Nefti: alles war köftlid. Die 

Perplexität der Clara ungeheuer, und wie fie 

uerft Nein gefagt hat aus Demut und Di3- 

tretion; und tvie der Graf dann erft vet ins 

Zeug gegangen ift und gejchiworen hat, man 

fünne überhaupt nur Eine Heiraten, die einen 

nit nimmt. Die Wonne der Cafa Narheim
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mal Di Div nur felder aus. Weniger heiter 

waren meine Alten. Die Mama hat an dem 

Zag ihrer neunzehn gedampft. Und der Papa 

hat mich angefhnangt: 

„Du, Kap!“ 

„Was, Papa?“ 

„Du bift eine Ganz.” 

„Hamiliengeheimnis, Papa! Wenn Du’s 

berrateft — Dein eigener Schaden.” 

Bor drei Tagen ift der Graf nad) Haus 

gereift, um alles zum Gmpfang der jungen 

Grau Herrichten zu lafjen, die er fich im Fafching 

abholen Tommt. Bald nad) ihm find die Yar- 
heims3 abgefahren... . 

Beim Abjchied des Brautpaarz war, Gott 

fei Dant, feine Flennerei. Sie find lang ge- 

Ttanden, Hand in Hand, und er hat fie an- 

gefhaut, als ob er jagen möcht: Verla Dich 

nur auf mid, und fie hat in dem felben Dia- 

left geantivortet: 

Unbedingt. 

E3 war ein Hübfcdher, comme-il-faut-er
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Adjchied, und ich Hab mir gedadt ... ., aber 

toozu joll ih) Dir alles auf die Nafe binden, 

was ich dent. Leb toohl, mein liebes Wefen, 

und merte Dir: e8 ift nicht immer fo an- 

genehm, al3 man glaubt, eine Sportsfomteh 

zu fein. 

Deine 

Mufdi.



- Somtelfe Baula, 
8 

 EbnersCihendad, Hmwei Romteffen. 4
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Öeftern nad) dem Theater famen eine 

Menge Leute. Er war da, ftiller und jChiveig- 

famer denn je. Er belommt fchon fehr bald 

einen andern Boften und muß fort, — wahr- 

Tcheinfich nach Serajewn. . 

Meine Freundinnen meinen, da3 jei für 

ihn gerade bie rechte Station. Sie haben fein 

Herz — für einen Denfegen, den fie unelegant 

finden, haben fie kein Herz. 

Gräfin Albertine jprach lange mit dem 

franzöfischen Sekretär, neben dem: er ftand. 

Sch hörte den Sefretär jagen, unfre ‘deutjche 

Riteratur, die fonjt fo rei) ift, leide empfind- 

‚lichen Dangel an Memoiren. Der Gräfin var 
da3 alles ein3; fie erividerte nur: „AH!” und 

4*
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lädjelte fo freundlich, ala ob man ihr die größte 

Schmeichelet gejagt hätte. Er aber, der mir 

fo gut gefällt, und den ich jo Hoch jtelle, er, 

der jo gefcheit und patriotifch ift, fprad): „Das 

ift leider wahr.” 

Alfo wahr! dachte ih, der Franzofe hat 

reht, — in mir reifte ein Entichluß. 

 Menn id) nicht heirate — und ich heirate 

nicht, nie! —, fi id) da und habe feinen Be- - 

ruf. Wäre das nicht einer und ein ganz fchöner, 

fi nach beicheidenen Kräften zu bemühen, 

einem empfindligen Mangel abzuhelfen? 

IH wills verfuchen.. Mir ift ordentlich 

feierlich zu Mute., Mit Gott! 

Meine Memoiren. 

Am 15. Mai 1865 bin ich zur Welt und 

meinen Eltern recht ungelegen gelommen. Deine 

Schwefter war jhon Braut; mein Bruder 

bereitete fi) auf die Maturitätzprüfung vor. 

:Da3 ganze erjte Jahr foll mich mein guter 

Papa nicht angefchaut Haben. Jh madjte mir



53 — 

aber nichts daraus und ivurde groß und did. 

Groß.bin ich auch jeßt, aber did, Gott jei Lob 

und Dank, nicht mehr. Und mein guter, alter 

Papa, wenn er mic twirklich einjtmals nit 

gemocht Hat, jebt verjpirt man davon nichts 

mehr. Alles tut er mir zu Liebe, und ihn 

erft um Erlaubnis zu bitten, Habe id) mir nadj- 

gerade abgewöhnt; ich befomme ja doch Feine 

andre Antiwort al3: „Do whatever you like.“ 

In meiner Kindheit war id) faft immer 

allein, exit mit einer Kinderfrau, dann mit 

meiner Gouvernante, die ein Engel war und 

von irdifchen Dingen nit viel mehr gewußt 

hat als ein Engel. Don der Botanik, unter 

anderm, wußte fie eigentlid) nichts. Tragte 

man fie, wie der Nitterfporn auf Franzöfiich 

heißt, gab jte zur Antwort: „C’est le coucou 

bleu,“ und die Butterblume war bei ihr „le 

- coucou jaune*, und das Blümchen Augentroft 

tar „le coucou blanc“. Sie hielt alle Blumen, 

namentlich die Feld- und Wiefenblumen, für 

„eoucous“ von verjdhiedenen Farben. Übrigens
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Hatte fie ein Recht, bei meinem Unterricht nicht 

allzugründlich vorzugehen, und berief ji) oft 

darauf, daß mein Fieber, teurer Papa fie mit 

ber ausdrücklichen Bedingung engagiert Habe, 

er wünjche für feine Tochter eine gute „ober- 

tlädjliche” Erziehung. Die ift mir denn aud) 

zuteil getvorden. 

©o habe ich lange Zeit geglaubt, die Welt: 

gejichte zu Fennen, von einem Ende zum 

andern. Da bemerfe ich auf einmal, daß mir 

Madame Duphot, auf Wunid Mamas, ein 

ganzes Zeitalter esfamotiert Hat, — da3 ‚der 

Reformation. Sie wollten vor mir den Luther 

geheim Halten! Ich Habe ihn aber entdedit, — 

im elften Bande von Schloffers Weltgefchichte, 

- ber ‚zufällig vergeffen wurde und Yiegen blieb, 

als man fi) entjchloß, mit den alten Büchern 

meine3 Bruder? aufzuräumen und alle zum 

Antiquar fpedierte. 

Berzeih mir’3 Gott, wenn id) eine fchlechte 

Katholifin bin, aber ein foldjes Scheufal feheint 

mir. dev Doktor Luther nicht zu fein, daß man -
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von ihm nicht? wien dürfte. Eine fo frei . 

geiftige Anficht Iprad) ic) natüiclic) vor meiner 

frommen Duphot nit aus; um ihre Ruhe wär 

e3 gefhehn getvejen, und fie hätte alleihrearmen 

Moneten hingegeben, um Meffen Teen zu Yaflen 

für mein bedrohte Geelenheil. Dem Herrn 

Kaplan jeboh, dem Hab ich’s geftanden im 

meiner nädjiten Beichte. Er hat mir ein Buß- 

gebet mehr aufgegeben als fonft, — das war 

alles. An feiner gewohnten Ermahnung änderte 

er nichts, andy nicht den Sab, mit dem er 

immer jhloß: „Und dann fagen Sie: Lieber 

Gott, ich danke dir fir alle Gnaden, die du 

mir ertveifeft und meiner hohen Familie.” 

ch Habe das von jeher fonderbar gefunden 

und eigentlich nicht paffend zu dem Tone, in 

welchem wir zu Gott fprechen follen, der von 

„Hohen“ Familien nichts weiß, dor dem ir 

alle gleid) find. 

Diefer Punkt war nit der einzige, in 

dem der Here Kaplan mir Gelegenheit gegeben 

hat, mich über ihn zu wundern. Er hatte in
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yoiffenfhaftlichen Dingen Anfichten, bie nie- 
mand mit ihm teilte, außer höchftens Madame 
Duphot und ich, und felbft wir nur eine zeit- 

Yang. 
Ein Beifpiel! 

Meinen Unterricht in der Geographie er- 

hielt ic} von ihm, und wir fingen gleich bei 

der mathematifchen an, weil dag bie fchterfte 

ift, und, wenn man fie einmal im Stopfe hat, 

alles übrige einem ganz leicht vorfommt. Da 

teilte unter anderm der Herr Kaplan ung mit: 

„Am Nordpol ist e3 Kalt, nd am GSüb- 

(freilich fpra er „Sied”), — am Sübpol, 

meinettvegen, — heiß.” In Augenblick Yeuchtete 

uns da3 ein. Nachträglich aber ftiegen in mir 
Ztoeifel auf, denn ich erfah ang meiner Sprac)- 

Ichre, daß „Süd“ und „Sieden“ miteinander 

gar nit? zu tum Haben. 

Nun habe id) genug don meinen Studien 
gefprodjen und gehe über zu meinem Familien- 
leben. 

Es war das glüclichfte. Wenn's Früß-



  

jahr ward, z0g id) mit meiner Duphot nad) 

Froftburg aufs Land, und zur Jagdzeit Tamen 

meine Eltern auf mehrere Woden dahin. 

Zange bevor die Sonne aufgeht, wird e3 

fhon licht, und lange, bevor id) meine An- 

gebeteten da hatte, war mir die Scele hell vor 

freudiger Erwartung. Nach ihrer Antunt 

onnte e8 natürlich nicht genan fo zugehn, toie 

ich e8 mir eingebildet hatte. Die vielen Gäfte, 

die faft zugleich mit ihnen einzogen, nahmen 

fie fehr in Anspruch, und gingen die Gäfte, 

dann gingen auch fie. Wir begleiteten fie zum 

Magen, Madame Duphot und id. Papa ums 

armte mich mit innigfter Zärtlichkeit, und 

Mama erlaubte mir, ihr da8 Lleintwinzige 

Hündchen nachzutragen, von dem fie fich niemals 

trennte. Unter dem Vorwand, e3 ihr auf den 

Schoß legen zu müfjen, flieg ih in den Wagen, 

nahm fie um den Hals und fühte fie nach 

 Herzenzluft. Man Tann ich denken, ob das 

wenig war! . ... 
Sie fuhren fort, und Mama twinkte mir



eine Weile nod) zurück mit ihrer Lieben Hand. 
- Wenn id) fie vom Hofe aus nicht mehr fehen 

fonnte, Tief id) ins Turmzimmer und wartete 
am Yenfter, 6i8 die Equipage, nur noch jo groß 
tie ein Würmehen, am Hohltveg erfchien, durch 
den fie fahren mußte, um zur Eifenbahnftation 
au - gelangen: Und noch eine Halbe Stunde, 
und eine dide, weiße Wolfe glitt am Horizont 
vorbei und Yöfte jid) Iangfam in Floden und - 
Streifen auf. Und jet wußte ich: fie find 
fort; diefe Wolfe Hat der Heiße Atem der 
Eokomotive, mit dem mein Liebjtes auf Erden 
davonfauft, in die Luft geblafen. 

Nah einem foldhen Abfchhied Habe ich 
immer noch bis zehn Uhr — tief in die Nacht 
hinein, wie ich damal3 meinte — in meinem 
Bette geweint, am nächjjten Morgen aber jchon 
angefangen, mich zu freuen auf das MWieder- 
fehn in Wien. 

Dort ging e3 mir noch) viel bejfer. Papa 

fam jehr oft auf mein Zimmer, mic) zu be- 

fuchen; Mama lic mid) in den Salon zufen,



59 — 

wenn fremde Leute da waren, die mic) zu fehen 

winfdten; faft täglich begegneten toir ung im 

Prater, und — Gott weiß e3! — ettwad An- 

genehmeres Eonnte mir nicht begegnen. Auch 

Mama freute fi) immer, und um fo mehr, je 

hübfcher ich angezogen war. ch bemerkte, daß 

fe mi am Tichiten Hatte, wenn ich mein 

graue, mit Pelz verbrämtes Samtkleidchen 

trıg. Fiel e3 meiner guten Duphot einmal 

ein, mir ein andre3 herrichten zu Yaffen, machte 

ih ihr Verzweiflungsizenen. 

An einem Frühlingstage, einem ehr 

warmen — nie vergeß id) ihn, denn e3 var 

juft an meinem zehnten Geburtstage —, hatte 

id) denn wieder, ganz gegen Madame Duphot3 

beffere Überzeugung, das Pelggewänblein durch= 

gefeht. Ych glühte nur jo darin und meinte 

vor Hiße zu vergehen, aber — mit Entzüden ! 

Im Wäldcden neben der Allee jpielte ich 

mit andern Kindern und lugte dabei bejtändig 

nah Mama.auß, an die id) in einem fort‘ 

dadte . . „ Endlich fan fie mit einigen Damen
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und Herren, und ich zeigte fie meinen Freun- 

dinnen und rief mit ungeheurem Hocdmut: 

„Seht, — da3 ift meine Mama, die größte, 

die jhönfte von allen Mamas!“ 

Die Kinder queten und ftaunten; nur ein 

nafeweifes Ding, mit dem ich überhaupt fchon 

oft Zank gehabt Hatte, fpradh: „a, tvenn fie 

nit fo alt wäre! Meine Mama jagt, daß 

die Deine alt ift und fhhon eine Menge Falten 

bat, bei den Augen.” 

Das Hören und mid) auf fie ftürzen und 

ihe einen Buff verjegen, da3 war bei mir einz. 

Sie natürlich Shlug zurüd, und das Duell 

tvar fertig. ° Infere Gouvernanten trachteten 

umfonft, uns zu trennen; fie richteten nichts 

aus, jondern erwiichten nur hie und da einen 

Yauftichlag, den eine von uns ziveien der 

andern zugedacht Hatte. Plöblic) ruft mich meine 

Mama, umd ich vergeffe alles, Zorn, Duell und 

Gegnerin, ımd venne in die Allee, to fie fteht, 

mit ausgebreiteten Armen auf fie zu 

Sie weift mid) zurück, mit einem Blick,
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der mich förmlich Feitbohrt an meine Stelle, 

und jagt: „Comme vous voilä faite!“. 

: Da Habe ich meine gute Mama zum erften - 

Mal böje gefehn. Sie ftellte Madame Duphot, 

‚die im Hintergrund fnidjte, zur Rede, warum 

ih meine neue Frühlingstoilette nicht benüße, 

Ihritt vorbei, und wir vernahmen die Worte: 

„Sie find unglaublid), diefe Gouvernanten!* 

Und id), und ich! ich Hätte weinen mögen 

aus Mitleid mit meiner Duphot und aus Be= 

fHämung für mich felbft, — weinen, aber 

 Feuerfunten, wie jene Königin Shafeipeares, 

von der id) bamal3 freilich nocd) nidjt3 wußte. 

Drei Tage lang wagten wir und nit in - 

den Prater. 

So wud3 ih auf. 

Bon Kahr zu Jahr verlängerten meine 

Eltern ihren Aufenthalt in Zroftburg, und jeht 

verlafjen fie e3 den ganzen Sommer nicht mehr. 

Daz Leben meiner geliebten Mutter ift nur 

noch eine Reihe von guten Werfen. Gie be- 

Handelt die Kranken im Dorf hHomöopathifch



und hat fon wunderbare Kuren gemadjt. Sie 
hat eine Krippe errichtet und auch ein Korref- 
tionzhaus, in dem die Arbeitsfheuen Bejchäf- 
tigung und die Nidhtänubigen ferenge Zucht 
finden. Alles fehr praftiih, — fchade nur, 
daß man die Leute nicht ziwingen Tann, ein- 
-zutteten und von jelbft gehen fie nicht. 

Meine Duphot ift num in ihrem Element. 
Sie begleitet die Mama täglich zweimal zur 
Kirche, Tieft ihr au frommen Büchern vor und 
deforgt die Homdopathifchen Verbünnungen. 

Und id} leifte derweil dem Papa: Gejelfcaft. 

Diefer gute Papa, — er ift fo gut. 
Wir unternehmen weite Ritte zufammen; 

in früherer Zeit gingen wir auch) zufammen auf 
die Jagd, und e3 machte ihm Vergnügen, wenn 
ih einen Hafen niederfnallte, — mehr als mir. 
Was mic) betrifft, fo können alle Hafen am 
Leben bleiben, auf Koften der jungen An- 
pflanzungen und de3 Kohl. Im vorigen Herbft 
hat fich jedoch etton3 zugetragen, das mir die 
Sagd für :eivige Zeiten verleidete.
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Im Tiergarten wurde der Wildftand ver- 

mindert, und e3 follten denn aud) einige Geißen 

abgejoffen werden. Papa, der für kurze Zeit 

verreifen mußte, betraute mich mit der Kom- 

mijfion. Er glaubte, mir eine große Freude zu 

maden, und ich Hatte nicht da3 Herz, ihm zu 

geftehen, daß e3 mir gar feine tonr. 

So wanderte id denn eines Nachmittags 

mit dem Yörfter und mit meinem Stuben in 

den Tiergarten hinaus, das Heißt, eigentlich 

hinein, in feine zarte Wildniz, feine grüne 

Dämmerung. Auf den moosbewachjenen Pfade, 

don dem aus ich fo oft das Wild belaufcht hatte, 

wenn e3 zum Wafjfer fam, erreichten wir den 

Weiher, umgingen ihn und jahen durch die 

Lichtung am andern Ufer eine Geiß aus dem 

Gehölze treten. Sie ftreite den Schlanten Hal, 

bob jcönuppernd das Haupt und jhritt dann 

Yangfam vor. 
„Das ijt die rechte, die Schmalgeik," 

rannte mir der Yörfter zu. „Schießen, gut 

binhalten, nicht fehlen!"
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Die Wangen zitterten ihm vor Aufregung; 

feine alten grauen Augen waren voll Mißtrauen 

gegen mich. Und mich ergriff’3 mit heißer Haft 

und überriefelte mid) zugleich eistalt; mein 

Finger bebte am Stecher; ich wußte nur, daf 

ich zielte. Plöhlich fiel der Shuß .. . „Se 

troffen!” jauchzte der Förfter und rannte mir 

voraud. Sch ging langjam nad; mein Herz 

pochte fo ftark, daß ich nicht Yaufen Eonnte. 

„Mitten ins Blatt!” vief mir der alte 
Meidmann von weiten zu. „Ein fapitaler 

Schub! Ich gratuliere!" 

Er war völlig trunfen von meinem Rufe, 

fhwang jeinen Hut und bat fi} den meinen 

aus, um ein Fichtenreis daran zu fteden. 

Während er damit bejcjäftigt ift, und ich fill 

da ftche und die tweitgeöffneten Augen de3 

idönen, jungen Tieres betradjte und fein Tiebes, 

Heine® Haupt, erjheint am Rande de3 Ge- 

hölzes —- ein SKihlein.. . . 

„Bayer,“ jag id, „un Gotteswillen!“ 

Und der Förfter ftiert Hin: „Sapperment,
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Hat die jhon ein Kik gehabt! Hätt id da2 
gervußt!" 

Das Kitlein aber näßert fi) una Vertrauens: 
voll und furchtlos. Die Menfchen, vor denen 
feine Mutter jo ruhig im Grafe Yiegen bleibt, 
die terden ihm nichts tum, meint e3 und 
Tommt und ftößt mit jeiner feuchten, glängenden 
Rafe die Mutter an, und geht dann ruhig hin 
und trinkt und jagt die Iekte Nahrung aus 
dem geivohnten Duell, und tie er nicht mehr 
fießen till, durdjaus nicht, läßt e3 endlich ab, 
twendet fi) und fehant fragend umd erjtaunt 
die Mutter an und und... Schaut fo un- 
Ihuldig, toie nur ein Tier fSanen fann .. 

Der Förfter hat e3 in jeine Arme genommen 
und nad) Haufe getragen. Der fhönfte Pla 
im Fichtenhain ift für das Kiklein eingehegt 
worden; e3 hat eine Hütte gehabt und darin 
ein tweidhes Lager aus Moos und Hen.. JG 
habe meine Tage bei ihm zugebradht; ich Hatte 

im Leben nod) nicjt8 fo jehnlich gewünfcht, als 
daß e3 fi) an mid) gewöhne, fid) nicht mehr 

EbnersCigendbad, Bmei KAcmtefien.
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vor mir fürchte... Aber, in ber Freiheit arglos, 

fcheu und vol Mißtrauen in der Gefangen 

Thaft — Hat e3 fi) nicht gewöhnt; -e3 Hat fid) 

immer gefürdtet; e3 ift geftorben. 

.» AM mein guter Papa: nad) Haufe Tan, 

fagte ich ihm, daß ich nie mehr auf Die Jagd 

gehen--werde.- Er lachte mich aus; ich geriet 

in Eifer und rief: „Du follteft e3 gar nicht von 

mir verlangen! Wenn id) Heirate und befomme 

eine Tochter, und fie fände Freude daran, auf 

etwas Lebendiges zu fchiehen, untvöftlid) tilrb 

ich fein!” 

„Ned nicht Folden Unfinn! ch glaube, 
du Bift närrifch!” erwiderte Papa umd febte 

in bittendem Tone hinzu: „Und überhaupt: 

Speak english!“ 

 Sebt werde ich von meinem geliebten Papa 

fprechen. 

Hrn jo recht deutlich zu befchreiben, daß 

jeder, ber diefe Memoiren Tieft, ihn vor fi} zu
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fehen und zu kennen meint, vermag id) nicht; 

nur anzubdeuten toill ich verfuchen, twie exr-ift 

und tie fein Verhältnis zu mir ift. 

Er Hat im Grund vet viel an mir aud- 

aufeßen, findet mid) zu laut und zu Kuftig und 

findet doc) auch wieder, daß ich. zu viel im 

Zimmer hode und lefe. Eine gelehrte Frau, 

fagt er, da3 ift die größte von allen Kalamitäten. 

Gr Hält die Gelehrfamleit für ein zudringliches 

Wejen, da3 einen glei an den Hals fpringt, 

wenn man ihm nur die geringften Avancen 

mat. Ih muß ihn immer tröften und ver- 

fihern, daß ic) meine Bibliothek von einem 

Ende zum andern auswendig toiffen könnte und 

doch feine Gelehrte wäre. „Geb’3 Gott!” 

pflegt er zu antworten. „Der Kopf der Frau 

fol in ihrem Herzen fien ; aus dem Herzen, aus 

dem Gemüt muß bei der Frau alles fommen.“ 

Weil er da3 gar zu oft wiederholt, habe ich 

ihm geftern eingewwendet: „E3 muB Tommen, 

fagit du, e3 Tommt aber nit. E3 gibt Dinge, 

die aud) eine Frau nicht aus den Tiefen ihres 
5*+



Gemütes jhöpfen fanıı. So hat neulich Baron 

Schwarzburg von Livland gefproden, und ih 
habe nicht gewußt, tvo da3 Liegt, und mein Herz 

hat e3 mir nicht gefagt.” 

Aber ich greife den Verhältniffen vor. 

Sn meiner Bibliothek gibt e3 Tein einziges 

fhöne3 Bud), das mir nicht der jelbe Papa ge- 

Ihentt hätte, der jtet3 gegen die „Bücherpaffion“ 

“ eifert. „Schön,” meine id) hier noch mehr in 

bezug auf das Hußere, als auf da3 innere. 
Heil mir, daß e3 praditvolle Einbände gibt 

und untiderftehliche HMuftrationen! Heil mir, 
daß dur gelebt umd gezeichnet haft, Guftave 

Dore! Dir verdante id) eine der Perlen meines 

Schhreind, dir aud) allein, daß mein geliebter 

Vater beinahe ein Büchertourm geworden ift, — 

in ber Urt nämlid), in der id) eine Gelehrte bin. 

Der edle Junker von der Mandja war’z, 

der e3 ihm zuerft angetan. Zm Anfang hatten 
die Bilder ihn bejtrieft, und ihnen zu Ehren 

erhielt ic) da3 Bud. Da3 bifchen Tert, ob- 

wohl nicht einmal englife, ging fo mit in den
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Kauf. Die größte Überrafjung dabei erlebte 
ih. Ih Hatte mi nur für ein Bilderbuch 

bedankt, und tweldier Schak war in meinen 

Bei gekommen! Sch vermochte meine Wonne 

darüber nicht für mich allein zu behalten, fondern 

erzählte Tag für Tag dem Papa, twa3 ich ge= 

Tefen Hatte, und Tag für Tag wucd}3 fein inter: 

ejfe an dem Ritter Dulcinend. „Was hat er 

heut wieder getan, der Ejel?" fragte er, und 

eine Weile Tieß ich den „Ejel“ gelten. Nicht 

allzulange. Bald Lachte ich nicht mehr, fondern 

zeriämolz vor Mitleid, brannte vor Betvunde 

rung; id) Tiebte den immer Getäufchten und 

nie Enttäufchten, den ftet3 Übertvundenen und 

nie Beftegten, und erklärte meinem Vater, daß 

ich mir Fein beijeres Glück wünfche, ala dereinft 

einem Don Duizote im Leben zu begegnen und 

feine Frau zu werden. 

Gleich verlangte Papa nad) einem andern 

Buche, weil mid) diefes zu jehr exaltiere. Und 

don nun an legt ex ji’ auf, über meine 

Lektüre zu wachen, und: tut zu dem Ende, twa3
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er fonft nie getan, — er Tieft; und etwas 

Liebenswürdigeres, als die Hingebung und Ver- 

funfenheit, die fich dabei in den großen Zügen 

feines edlen Wallenfteingefihtes, in jeder Falte 

feiner Stirn auzfpridt, Tann man nicht jehen. 

Manchmal jenfzt er und dreht den Btvidel- 

bart mit fürmlicher Wut um den Finger; der 
Ztoieker fit nad und nad) ganz fehief, die 

Augen beginnen zu fielen md werden rot 

von ber ungewohnten Anftrengung. Sch Halte 

e3 nicht mehr aus; ich ftehe auf, nähere mid), 

füffe ihn fo leife auf die Schulter, daß ex leicht 

tun Zanıı, al3 ob er nidht3 bemerkt hätte, und 

fage: „Gehen wir ein wenig fpazieren, Papa; 

man wird ganz fteif vor Yauter Dafiken.“ 
„Auf Ehre, ich Tpir’s auch,” jagt er, und 

mir tut’3 wohl, wie er fi) emporrichtet und 

völlig befreit aufatmet. Doc folgt er nicht 

ohne meiteres meiner Einladung; erft wird 

das Merkzeichen bedäcdhtig eingelegt. „So, bis 

hierher.“ Er nimmt die durdhlefenen Blätter 
zwiichen feine flachen Hände:
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„Wird 3 Div nicht zu wenig jein?“. 

Und id), indiskret, undankbar, twie id) fein 
ann, habe mich jchon öfterd jo weit vergefjen, 

zu antworten: „DO viel zu wenig; daB ift ja 

beinahe nicht?.. Du mußt mir erlauben, teiter 

zu Iejen, Papa.“ 

Er jchliegt das Buch und fchüttelt lang- 

fam den Kopf, fieht mich am, geht mit fich zu 

Rate, fieht mich toicder an, und nun ift’3 ent- 

idjieden: „Do whatever you like!“ 

Da flieg ih ihm in die Arme, daß er 

fih meiner nicht ertiehren fann. „Nein, nein, 

nur wa Du likest, nicht iva3 id) like, toird 

gejchehen, Heute und immer!“ 

„Du hättejt mir da3 ebenjo gut ganz auf 

Englifh jagen können,” erwidert er. 

9, mein geliebter Papa! 

Sm vorigen Jahre brachte meine Schtwefter, 

zum exrjtenmal feit ihrer Verheiratung, den 

Winter in Wien zu. Wie die Sage ging, hatte
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ihr Dann fon auf der Hodjzeitzreife erklärt, 
fie dürfe nicht Hierher zurüdffommen, bevor er 
ihr die „Romtefjenmanieren“ ausgetrieben 
haben toürbe. 

“Er ift ein langer, Talter, ftolzer Menfe,, 
der Faum zwanzig Worte Ipricht an feinen ge- 
Ihhoäßigen Tagen. Woran er wirkfich Hreude 
hat, das möcht ich mwiljen. Zu zeigen ver- 
mag er nur einiges Intereffe fir fein Palaiz, 
feine Gquipagen, die Livreen feiner Leute und 
die Toiletten feiner Frau. Sie madt Wibe 
darüber, recht gute; aber mir Iheint, fie jollte 
da3 lieber in feiner Gegenwart tun, als hinter 
feinem Rüden. Kinder haben fie Yeider nicht, 
ta für mic) jehr traurig ift; denn ich wäre 
To gern eine gute Tante getvorden. 

Zu den Bällen, die meine Schweiter und 
mein Schtvager geben, foll ich erft nad) meinen 
Eintritt in die große Welt geführt erden; zu 
den GSoireen in der. Faftenzeit nahm Papa 
mid) Thon im vorigen Jahre öfter mit. Jh 
lernte viele Menfchen Tennen, und tag mir
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am wmeijten auffiel, war bei der Quantität die 

Gleihartigkeit der Qualität. Mit fichzehn 

Jahren fängt man dod) Fchon an zu denken, 

und jo dachte ich mir: wenn man die Seelen 

aller diefer Damen und Herren (befonderz der 

Herren) ihrer Körper entkleiden und frei herum: 

laufen Lafjen Eönnte, jo wäre e3 mir nicht mög- 

lid), eine von der andern zu unterjcheiden. 

Drdentli fomifh waren mir die Kon- 

verfationen. Ych Fonnte mir’3 an den Fingern 

abzählen, jo oft die alten Fragen: „Werden 

Sie im nädften Fafhing in die Welt gehen?” 

„Zangen Sie gern?” an mid) geftellt wurden, 

fo viele Herzen Hatten ih mir vorftellen Taffen ; 

feiner war mir auch nur im geringften anders, 

al3 die andern vorgekommen. Da Vießen mich 

eine Vormittags Papa und Mama in den 

Salon rufen, den Heinen, style Empire, weiß 

mit Gold. Meine Diama faß auf dem Kanapee 

und ftridte PBulswärmer für die Sträflinge. 

Sie trug ein fhlohtweißes Häubchen und ein 

Morgenkleid aus weißem Schalftoff und jah
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aus vie eine Königin und tvie eine Heilige. 

Papa faß neben ihr in einem Fauteuil, Kerzen- 

gerade und in großer Gemütäbetvegung, die 

man ihm Teicht anmerkt, weil er da immer jo 

ftart blinzelt. Meine Duphot Hatte fi in 

ihrer unverwüftlichen Beicheidenheit wieder da3 

Heinjte Tabuvett mit den alerdünnsten Beinen 

ausgefucht, und ber Anblid der Torpulenten 

alten Frau auf dem filigranenen Unterfaß war 

geradezu atemraubend. 

„St 3 gefällig, fid) zu placieren ?“ fprad) 

Papa mid) an, in gezwungen fherzhaften Tone, 

und ich placierte mich denn möglichft nahe zu 

meiner Duphot, um ihr gleich beifpringen zu 

können im alle einer Kataftrophe. 

‚Die Mienen meiner Eltern tourden immer 

feierliher; mic) ergriff eine große Bangigfeit, 

und in aller Eile erforfchte ic} mein Gewiffen ... 

E3 war rein, gottlob, font wäre mir übel zu- 

mute geivejen. 

Mein DBater blidte meine Mutter er= 

Wartungavoll an:
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Nun Caroline, willft du fo gut fein?” 

„Sc dachte, dur wollteft,“ .. . ertviderte 
meine Mutter. 2 

„Nicht doch, ich bitte dich,” Tagt er, — 

und fie faßt einen Entfluß, Yäßt die Hände 

mit dem Pulswärmer in den Schoß finfen und 

ipricht zu mir: „Paula, du bift num ein ex- 

wachjenes Mädchen, — faft achtzehn Jahre...“ 

Und fichft aus tvie zwanzig," ergänzt 

Bapa, und meine Duphot flidjt eine Bejahung 

ein, ift Iharladhrot und wanft auf ihren 

BZahnftocern. 

Meine Mutter fährt fort: ‚Sm nädiften 

Sabre, Liebes Kind, follft du in die große 

Welt eingeführt werben.“ 
„sch Treue mid) darauf, Liebe Mana.” 

„Sreuft dich, weil du nicht weißt, wie 

farg und nichtig im Grunde die VBergnügungen 

find, die did) dort erwarten, und wie teuer 

man fie erfauft.” 

„Sa, ja," betätigte Papa, „und man uf 

fi) fragen, wozı, ton ift denn der Zived?“
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Mama: fiel ihm ins Wort: „Schließlich 
fein andrer, al3 der, durd) eigene Erfahrung zu 
dem Betoußtfein zu gelangen, que le jeu ne 
vaut pas Ja chandelle. Pan madt das 
Spiel mit, Liebe Paula, weil e3 fo’üblich ift.“ 

„Und jehr amüfant, Mama, und weil man 
jung ift und gern tanzt!" 

Sie nikte: „Aber die Erkenntnis der 
Schalheit bleibt bei denfenden Menjchen nicht 
aus, und dann wenden fie fi dem Ernft de: 
Lebens zu und bereuen oft bitter die verlorene 
Zeit. Ich frage dich nun: Wäre es nicht befier, 
fi) das Spiel ganz zu erfparen und gleich mit 
dem Ernfte zu beginnen?” 

„E38 ift nur eine Frage,“ Trrad) Papa 
mit umendlicher Güte, und id) Ins in feinen 
Worten den ftummen Nacjfab: „Do whatever 
you like!“ 

„Sawohl, nur eine Frage,“ beftätigte 
Mama Meine Duphot erläuterte: „Une 
question,“ und die Schweißtropfen ftanden ihr 
auf der Stirn. ”
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Ihre Aufregung, ihre Bangigleit bemädj- 

tigten fi) aud) meiner; ih dachte: Gott im 

Himmel, wa3 Haben fie mit mir dor? Und 

plößlich geriet ic in Todesangft und rief: 

„Soll ich vielleicht ins Klofter?” 

Mama lächelte, Papa lachte, und Madame 

"Duphot plate Heraus: „Au contraire!* 

Ih wurde noch bejtürzter, und e3 durd- 

zudte mid) ivie ein Bi: da fol ih alfo 

heiraten ! 

Papa Topfte mir freundlich auf. die 

Säulter: „Dur mußt wohl bemerkt Haben, daß 

einer der Herren, welde du bei beiner 

Schtwefter fennen lernteft, dir befondere Auf- 

merkjamfeit ertwiefen hat.” 

„Rein, Papa, ich verfichere dir, ich Habe 

gar nichts bemerkt.” 

„Er Hat dodh jeden Abend mit dir ge- 

Iproden, da3 lebte Mal eine Halbe Stunde fung“ “ 

„er 4" 

„Der junge Graf Toldt." 

„Ein großer, brauner Herr?”
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2 „Richt doch, ein mittelgroßen; Hellblonder.“ 

“ Enblid): befann id) mich. Sa, ein mittel- 

großer, hellblonder Herr Hatte allerdings öfters 

mit mir gejprodden. Wa3? Die Folter würde 

e3 nicht aus mir herausbringen, Io völlig 

tar e3 mir entjchtwunden. 

Mama und Papa teilten mir num. mit, 

daß «er ein ausgezeichneter Menfch fei, der 

Angapfel feiner Mutter, die fi) nie von ihm 

getrennt, die ihn im den ftrengften Grundfähen 

erzogen habe. Meine Eltern überboten fi) in 

Lobeserhebungen de3 Grafen, und Meadane 

Duphot vergoß Tränen der Nührung und 

fagte begeiftert: „Quel bonheur, mon enfant!“ 

Die Glode be2 ‚Portier jötıg atvei= 

mal an... 

„Sie kommen,” fprad) Mama, und mein 

Vater warf mir einen Bid zu — einen 

fürdterlich Tieben!: IA Tann ihn nicht anders 

bezeichnen, denn mochte er aud) eingehült fein 

in ein tyrannifches: „Du folft, du wirft!“ 
ih entderte in ihm doch Wieder das alte,
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milde, beijhämendb gütige: „Do whatever 

you like!“ 

Und mein gepreßtes Herz Elopfte von 

neuem froh und frei, mein gefunfener Mut 

hob fi. Mic überfam fogar eine unüber- 

toindliche Luft, zu lachen, weil Madanie Duphot, 

die eilig Anftalten getroffen hatte, von ihrem 

Zaburrett — 03 ftammte in Wahrheit aus dem 

Saloı Sofephinens —  aufzuftehen, fchtver 

darauf zurüdfiel, und id} fagte ihr: „Nehmen 

Sie fid in Acht! Sie werden nod) zufammen- 

bredden wie da3 Kaiferreih.” 

„Kind! Kind!” warnte Mama, und: „Nur 

feine Blauftrünpfeleien !” jeßte Papa nod) eilig 

Hinzu, denn jchon Hatte die Tür fid) geöffnet, 

und die Gräfin Zoldt und ihr Sohn traten ein. 

8 

Und von dem Tage an traten fie vegel- 

mäßig ztveimal wöchentlich um drei Uhr Nad)- 

mittag3 bei und ein, und überdies jah id) den 

Grafen jeden Sonnabend in ben Spireen bei
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meiner Schtoefter. Meine Eltern behandelten 

ihn mit der größten Auzzeihnung; Madame 

Duphot. nannte ihn „un jeune homme 

accompli“; mein Schwager, den ich nod) nie 

zuborfonmend gejehen hatte, war e3 gegen ihn. 

Des Grafen Mutter wiederholte mir, jo oft 

fie mit mir jprad), daß ihr Sohn ihr im 

Leben nie eine trübe Stunde bereitet Habe, und 

daß ie glüdlid) zu jchäken fei vor allen andern 

Müttern. 

SH wäre in Widerfpruch mit meinen ge 

liebteften Menfchen getreten, und mit jolchen, 

die ich fhäße, wern ih an dem Grafen 

auch nur das geringfte auszufeßen gefunden 

hätte. Dazu aber verfpürte ich merftvürdig viel 

Luft, ohne mir Rehenichaft geben zu Können, 

warum. 

Eine fürmlie Bewerbung Hatte nicht 

ftattgefunden; mir war nur mitgeteilt toorben, 

daB fih der Graf für mich interefftere, und 

daß er dur) feine Mutter um Gelegenheit 

habe bitten Yaffen, mic, Tennen zu Yernen.
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E3 muß ihm jedody. weniger darum zu tum ges 

toefen fein, fennen zu Yernen, al3 Tennen gelernt 

zu werben; denn er jprad) immer von fidh, 

feiner Zeben3wweife, jeinen Gewohnheiten, feinen 

Liebhabereien. Bejonders gern erzählte er von 

feiner Ordnungglicbe und von der Pünktlichkeit, 

bie er von feiner Umgebung forderte. Cr be= 

Tohrieb uns ausführlid) feinen alten Stammfit, 

die Einrichtung der Zimmer, die Nusfämüdung 

der Hallen und der Gänge. Weniger erfuhren 

tpir von der Gegend, in der feine Güter lagen; 

und von den Menjchen, die dort lebten, eigent- 

li nichts. 

„Wie ift e3 denn mit der Nadjbarfeaftt" 

fragte einmal meine Schweiter, und Bernhard, 

mein Bruder, der bei und auf Urlaub tvar, 

rief: „In Ihrer Nähe muß ja der Benno 

Scätwarzburg gehauft Haben, in feinen guten 

Tagen.“ 

Da habe ich den Namen, der mir Später 

fo teuer geworben ift, zum erjten Mal nennen 

gehört.. Am 13. April 1882. 
EbnersCigenbag, Zwei Romteilen. 6
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Sie begannen von ihm zu Tpredjen toie 

von einem halben Narren, und machten fi) 

beide Yuftig über ihn, Bernhard in gutmütiger 

Art und jtet3 tieberholend: „Ein Genie ijt er 

aber doch!” 

„a, ein verrücdtes,“ meinte der Graf. 

„Er wird nie auf einen grünen Ziveig fommen. 

Ih Habe ihm das gejagt, jchon damals, als 
er feinen dümmften Streich beging und gegen 

fi) jelbft Prozeß führte." 

„Wie war denn da3?” fragte ih. „Wie 

fann man gegen fi felbft Prozeß führen?“ 

„3a, tote fan man!“ antwortete der Graf. 

„36 begreife e3 nicht, Fein vernünftiger Menfch 

wird c3 begreifen. Sein Vater, der eine Menge. 

Schulden Hinterlaffen hatte, ift doch noch fo 

‚gefcheit geiwefen, Turz vor feinem Tode eine 

Schenkung aufjeßen zu Yaffen, die dem Sohne 

den unantaftbaren Befik eines Heinen Kapitals 

gejichert Hätte. Der Vater flirbt, die Gläubiger 

fallen über alles her. Waren meiftens elende 
Wucerer, die fi) mehr als bezahlt gemacht
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hatten. ur ‚eine Mitive, natürhi mit fünf 

Kindern . 
„Bardon,“ unterbrad) ihn Hernbarb, ‚fie 

hat eine Tochter gehabt, eine blinde.“ 

Der Graf liebt e3 nicht, daß man ihm 

toideripricht, und entgegnete ungeduldig: „Ic 

bitte Sie, da3 bleibt fih ja glei! . . . Diele 

Witwe alfo ift leer ausgegangen,” tvandte er 

fi) wieder an mic). „Es ift nichts mehr da, 
hieß e3, als fie auftrat mit ihrer Forderung. 

MWiefo, nichts mehr da? Dein Kapital ift 

no da! jagte Benno. Auf .das Haben die 

Gläubiger feinen Anspruch, erklärte der Advofat, 

der zugleich der Kurator Bennos war. Einen 

Kurator hat man ihm nämlich gefeßt, weil er 

con früh Anlage gezeigt hat, im Punkte der 

Berichiwendung dem Vater nad) zu geraten. Er 

betveift e3 auch jeßt, kill durchaus zahlen; der 

Kurator gibt’ nicht zu, und da3 Ende ift danır 

der Prozeß geivefen, in dem Benno gegen fi) 

felbft plädiert, den er gewonnen und wobei er 

fein Eleines Vermögen verloren hat.” 
6*
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Sie Taten und erzählten noch) mandjes 

Stüdlein von dem fonderbaren Kaız. 

ch aber date mir: alle dunmmen Streiche, 

die er begangen hat — e3 gibt deren viele 

der verfhiedenjten Art —, jtimmen in ztvei 

‚PBunkten überein: famt und fonder3 liegt ein 

edles Motiv ihnen zu Grunde, jamt und 

jonders find fie am denkbar fhlechteften für ihn 

felbft ausgefallen. 

Sp fagte ih denn: „Diefer Baron tut 

lächerliche Dinge; er hat aber auch viel Un- 

glüd." 

„Das jehe ich nicht ein," entgegnete der 

Graf; und damals Hatte ich e3 fchon iveg, daß 

diefe Worte in feinem Munde fo viel bedeuteten 

wie: e3 ift nicht einzufehen. „Wenn ich lauter 

verfehrte Wege einfchlage, darf id) e8 doc) nicht 

Unglüd nennen, daß ich ganz too anders an= 

fomme al3 am Ziele. Überhaupt, toa3 man fo 
Unglüc nennt, — meiftens ift e3 Folge von Un= 

vernunft. Ein vernünftiger Men hat felten 
Unglüd.“ .o
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Mein Bruder murmelte halblaut: „Krank: 

heit, Tod, Hagelichlag." Wieder war an dem 

Grafen die Ungeduld bemerkbar, die er jogar 

bei dem befheidenften Einwurf nicht zu unters 

drücen vermochte, und er jpradh troden: 

„Gegen Hagelicjlag bin ich verjichert.” 

Ein Grol ftieg in mir auf gegen diejes 

Kind des Glük3, das fo viel Neigung zeigte, 

fic) als Verdienft anzurechnen, toas das Gejdhent 

unferes Yieben Herrgottes war, und ich verjehte: 

„Wenn Sie einen Vater gehabt Hätten, ebenjo 

verfchtvenderifch tie der de8 Baron Schtvarz- 

burg, Würden Sie diefe vernünftige Vorjicht 

nieht ausüben Fönnen, weil Sie nichts befäßen, 

da3 zu verfichern der Mühe tvert twäre.” 

Seine Mutter wurde dunfelrot, meine 

Eltern wechjelten einen beftürzten Blif, und 

ich erjeärat nadjträgli. Die größten Helden 

dürfen nachträglich erfehresfen, Heißt e3. In mir 

toar aber nichts Heldenhaftes vorhanden, jondern 

nur Befhämung. umd Verlegengeit und Angft, 

und diefe grauen Gefühle — wenn man fo
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fagen darf — hoben fi) ab, inie Rauch von 

einem noch dumkleren Hintergrunde: Mißfallen 

an dem Grafen! Er Tpradh einige unzufammen- 

hängende Säbe, die fcharf und Tchlagend fein 

follten, aber nur gereizt und verdrießlich Hangen. 

Niht zum erjtenmal machte ih die Ber 

merkung, daß die hohe und noble Befcheidenheit, 
die meine Eltern an ihm rühmten, in engfter 

° Verbindung mit den ihm gegollten Lobfprüchen 

ftand. Sie vertvandelte fih'in Anmaßung dem 

leijeften Tadel gegenüber. Diefen tradjtete ex 

nicht ettva zu twiderlegen; ex wies ihn entrüftet 

zurüd, al3 etivas Albernes umd Verächtliches, 

mit-dem man nidjt3 zu tun haben will. 
Nachdem er umS verlaffen hatte, machten 

meine Eltern mir bittere Vorwürfe. „Du be- 

nimmst die; Höchft ungefchiet; du Haft Keinen 

Begriff von der Ehre, die dir widerfährt, indem 
der Graf fich um dich betwirbt, ein folder Mann, 

ein jolder Sohn!“ 

ch bejtätigte Eleinlaut „der feiner Mutter 
nie eine trübe Stunde bereitet hat!"®
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„Das weißt du, umd c3 flößt dir nicht 

die Höcjfte Achtung ein?“ 

„Doh, was zu adjten ift, achte ih ja. 

an ihm.“ 

„So betätige e8 denn aud) im deiner 

Art und Weile. Di rejpektierft den Grafen 

und haft allen Grund dazu, warum e3 bei 

bergen?“ fagte Drama. „Ich bitte dich, Liebes 

Kind, zeige ihm, daß du ihn rejpeftierft.“ 

Sie blickte Papa auffordernd an, und num 

begann ex mid) zu bitten, meinen Rejpett für 

den Grafen deutlicher an den Tag zu legen, 

und wollte durchaus willen, warum id), jo 

wohlwolfend und freundlic) gegen alle Wtenichen 

— ar zu twohlwollend und feundlid —, 

gegen diefen auzgezeiäneten Mann jo zurüd- 

haltend und gleichgültig fei? 

Mein Gott, ic) wußte keine Antwort darauf. 

Sch hatte mich jelbit Ihon oft danad) gefragt. 

Die Heinen Fehler, die mir an dem Grafen 

auffielen, waren ja nichts im Vergleich zu den 

großen Vorzügen, die er in den Augen meiner
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Eltern befaß. Und fo veriprad) ich ihnen denn, 
bon nun an viel höflicer und aufmerfjamer 
gegen ihn zu fein al3 bisher. 

Aber auch das war meinen DVielgeliebten 
nit ganz vet. „Sieh, Paula," Iprad) Papa 
in ernftem und gerühttem Tone, „lieh, Kind, 
deine Schtwejter Yebt zufrieden und in glänzender 
Stellung an der Seite Eduard3, der fo gut 
gegen fie ift und überhaupt fo brav und ein 
echter grand seigneur. Dein Bruder, nachdem 
er un? durch feinen Keichtfinn. viele Sorgen ge= 
macht Hat, ift endlich auf den rechten eg ge- 
fommen. Über die Zukunft deiner Gejtoifter 
fönnen toir beruhigt fein... Wir Haben nichts 
mehr zu wünfdhen, als aud) über die deine be- 
ruhigt fein zu Eönnen.“ 

„Wir toären e3," begann Mama von 
neuem, „wenn du dich, liebes Kind, der Be- 
terbung de3 Grafen günftig zeigen twollteft.“ 

„30,“ fjebte Papa Hinzu, „wir toären 
ruhig und glüdlich.“ oo 
Er reichte mir die Hand; ich ergriff und
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füßte jie und empfand plößlid) einen ftechenden 

Schmerz in den Yugen, und fah das gelichte‘ 

Geficht meines Vaters tvie durch einen zitternden 

Schleier immer weicher werden, immer fanfter, — 

und nım fagte der befte Papa: „Übrigeng .. .“ 

Uber der Nahjaß, der diefem Worte zu 

folgen pflegte, blieb aus. ch wartete jehnlich, 

vergeblid — er wurde nicht gefprochen. 

An diefem Abend habe ich vor Schlafen- 

gehen andächtiger gebetet denn je. Und doc) 

war mein Gebet das eines dummen Kindes. 

3 flehte um Kraft zu freudigem Gehorfam 

gegen meine Eltern; ich hätte um etiva3 ganz 

anderes beten follen, — ba3 Iehrte mich fchon 

die allernädjfte Zukunft. 

8 

Am 24. April 1882, einem der fchönften 

Tage, deren ich mic) entfinnen kann, fuhren 

wir im offenen Wagen in den Prater, Papa 

und id. Viele Kaftanienbäune begannen fchon 

zu blühen, alles prangte in dem hellen Grün
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de3 Frühlings, das fo Tieblich ift und ettva3 

fo unjagbar freudiges. hat. Eben erft ans 

goldene Licht Hervorgedrungen, weiß c3 nod 

nit vom Wüten de3 Sturm3 und vom 

° Sonnenbrand. 

Ganz Yangfam rollte unfer Wagen an 

der Reitallee dahin; Bekannte und Freunde 

trabten und galoppierten vorbei, und bald famen 

una auch drei Reiter im Schritt entgegen. 

Der mittlere war der Graf. Er ritt einen. 
breiten, majeftätifchen Brauner. Mann und. 

Rog masten den Eindrud behäbiger Selbit- 

äufriedenheit. „Alles in Ordnung in der Welt, 

und geht e3 gut," dachten fie, — ivenn jie 

etwa daten. Lint3 vom Grafen ritt mein 

Bruder, Ihmud und ftattlich in feiner Mlanen- 

major3-Uniform, und veht3 ein magerer Herr 

auf magerem Gaule. Er jaß jehr gerade auf 

feinem Noß, und diefe3 var vie verzehrt von 

innerem Feuer, da3 ihm fürmlid aus den 

twumnderbar fhhönen und toilden Augen heraus. 

flug. Im übrigen eine hodbeinige, Enodjige
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Mähre, geradezu Häpli. Und auch der Reiter 

fonnte auf den erften Bli nicht gefallen. Zum 

Glüd für ihn wird e3 wohl ‚niemand bei 

einem Bi in diejes merfiwürdige Antliß be- 

wenden laffen. E3 ift länglid) und fchmal, und 

eine ganz ungewöhnliche Energie pricht fid 

darin aus. Die dunklen Brauen, die gebogene 

Nafe, der große, in eine fcharfe Spike aus- 

laufende Kuebelbart, der Schnurrbart, befien 

Enden fühn gef htvungen in bie Höhe ftanden 

und den Mund frei Ließen, mahnten mid an 

die Porträts der jpanifchen Edellente aus dem 

fiebzehnten Jahrhundert. Was aber an nichts 

mahnte und mit nicht3 verglichen werden konnte, 

als mit ihm felbit, das war der Ichhafte und 

Tympathiiche Getft,.der aus den Augen Funfelte, 

Er grüßte feierlich) und hielt den Hut noch 

in der Hand, als der Graf den feinen Yängjft 

wieder aufgefeht Hatte. Eine edle, freie Stirn 

fam da zum Borfcdhein, in deren Mitte die 

leichtgefränfelten, dichten Haare ein fehlwarzes 

Slämmchen bildeten. Das Gehirn, Habe ich
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einmal gelejen, baut fid) felbjt fein Haus, und 

da3 feine Hatte fid) eine Kuppel gewölbt. dh) 

weiß fo mandes, das fi) unter einer Platt- 

form bequemt. 

Der fremde Herr fah mid) mit außer- 

ordentlicher Aufmerkfamteit an; ich fühlte, toie- 

rot ic} wurde unter feinem Bli und berührte 

Papa, ber mit Bekannten in der Fahrallee 

Grüße gewedhfelt Hatte, leife am Arm. Er 

wandte fi) zu mir, und meinem Augenwint 

folgend, gewahrte er eben noch die Reiter. 

„Haft du ihn erkannt?” Tragte id). 

„Ben?“ 

„Den von der Mandja,” entgegnete ich 

mit einem jehr unpaffenden Scherz, Hinter dem 

die Verlegenheit, die mich ergriffen Hatte, fid) 

verbergen jollte. 

Papa bemerkte e3 nicht und jprad) obenhin: 

„Da3 ift ja ber Narr, der Schwarzburg.“ 

Meine Courage war gleich toieder da; ic) 

wagte zu bitten: „Erzähle mir von feinen 

Narrheiten.“ ”
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„I weiß nichts," antiwortete Papa. 

„D do! Bernhard fpriht fo oft von 
ihm.” 

„Um fich Tuftig über ihn zu machen.“ 

„Nicht immer! Im Grunde liebt und be 

wundert er ihn und jagt, daß er eine große 

Zufunft hat.” 

„Da müßte fi) vieles ändern.” 

„Nicht gar fo vieles, Yieber Papa. Ein 

wenig Glüd müßte er Haben; bi3 jet hat er 

nur Unglüd gehabt, von Kindheit an. Erinnere 

di), was Bernhard erft neulich wieder von 

ihm fagte. Seine Eltern gefchieden, die Mutter 

twieder verheiratet und ausgewandert, und der 

Dater ein Verfchtvender, der fi) um den Knaben 

nit kümmert, und der ift Ichlimmer daran 

als eine Waife. Im Inititut mißhandeln fie 

ihn, weil nicht einmal fein Unterhalt regelmäßig 

bezahlt wird. Gr wädjjt heran, er ringt fi 

dur), er twird in Zünglingsjahren fchon ein 

Mann und verdient fich fein Brot... .” 

„a, ja, aber dam die Don Duizoterien
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mit feinem Kleinen Erbe und feine lächerliche 

Kiebesgefchichte." 

„Liebesgefhichtet . . .» Das ijt aber 

fonderbar —.” 

Eine unangenehme Empfindung ergriff 

mid, und id) fand e3 fehr Turios, dab mir 

Bernhard von diefer Liebesgefchichte nicht ge= 

fprohen Hatte. Nach einer Weile fragte id): 

„Wen Yiebt er denn, der Baron?" 

Papa dachte nicht mehr an unfere frühere 

Konverfation und wußte nicht gleich, wen ich 

meinte; dann fprad) er Turziveg: „Seht Tann er 

nur nod) ihr Andenken Fieben. Sieiift geftorben.” 

„Bann?“ 

„Bor einigen Jahren, al3 die rau eines 

andern, den fie ihm vorgezogen hatte, — zum 

Dank für eine Treue, die ihn im Mittelalter 

berühmt gemacht hätte, und durch die man ji 

im unjerer Zeit läherlid mat.” 

„Das begreife ich nicht! Wie fann der 

Befit einer Tugend Yächerlih machen? Und 

Treue ift doch eine Tugend!” \
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Papa räufperte fih: „Wenn die Tugend 

zu weit getrieben wird, dann ift fie feine Tugend 

mehr, fondern Unvernunft.“ 

Vernunft, Unvernunft, — ic) Hatte einen 

Haß gegen dieje Worte, die der Graf fo oft 

ausfprad. „Ach, geh, Papa,” Tagte ich, „mir 

Iheint, die Tugend braucht nicht ext Hinein- 

zuachfen in die Unvernunft, fie ift Unvernunft 

von allem Anfang. Deshalb Habe ich auch) vor 

der Bernunft fo wenig Hodjamhtung.“ 

- „Da3 merkt man,” verjehte Papa. 

„And deshalb Ihtwärme ich aud) für eine 

Treue, die feinen Lohn findet und dennod) 

bejteht.” 

„Sp? Und wie albern das ift von einem 

Dianne, fich geliebt zu wähnen, wenn ex nicht 

geliebt wird? Sich in der Kühlwanne halten 

zu lafjen? Niemand glauben, der ifm fagt: 

fie macht fich nicht? aus dir? Wie albern dag 

ift, das fiehft du nicht ein? Oder vielmehr, 
e3 gefällt div ja toohl, weil .e8 gar jo 

albern ift!“ .
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„Hat fie ihn denn toicklich nicht geliebt?“ 

„Sin der Kühlwanne Hat fie ihn gehalten, 
fag id} dir. Und er ift jhmachtend Herums 

gegangen unter ihren Yenftern, Hat jeden, der 

ihn augladjte, kurz abgetrumpft und fig) tvegen - 

der Dummheit mehr als einmal fchlagen müfjen.” 

Ih jubelte: „Da3 war zeit! Das ent- 

züct mich! Sch jeh’S von hier, und ich Höre, 

wie er nad) dem Kampfe, ob fiegend oder be- 

fiegt, augruft: „Dulcinea von Tobofo ijt das 

ebeljte Weib der Welt, und ich bin der treuefte 

Nitter auf Erden! Herrlid), beiter Papa!“ 

„zum SKudud, wenn du nicht über- 

ichnappft . ... Aber folche Narrheiten fommen 

von den vermaledeiten Büchern, undich werde... 

Übrigens, enough of it!“ 

‚Nun war’z Zeit für mich, zu schweigen; - 

wenn mein Lieber, guter Papa englifd) tam, — 
allerhöchte Zeit! 

Seit einigen Wochen Hatte Dtama wieder 

‚angefangen, täglidy nad) dem Theater Leute 

bei jih zu fehen. Sie wollte dem Grafen
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Gelegenheit geben, öfter zu un3 zu fommen, 

ohne daß e3 auffiele. Half aber alles nichtz! 

DbtwoHl feine Bewerbung jo till war, daß jelbft 

ih, Gott jei Lob und Dant, faum ettva3 von 

it merkte, nedten meine Freundinnen mid) mit 

ihm. Die meiften — e3 ift unglaublih! — 

fagten mir, daß ich ein Glücspilgchen fei, und 

eine don ihnen — id) will fie Dora nennen — 
verfehlte nie, Hinzuzufeßen: „Ein dummes, ein’ 

Ihredli) dummes Glüdspilzchen!” 

Sie ift älter als ih und gilt für fehr 

gejgeit und unterrichtet. ALS Heines Mädchen 

hat fie von einer alten Tante, die eine Gelehrte 

tar, eine Bibliothek geerbt und fie in ihrem Zim= 

mer aufjtellen dürfen, weil ihre Eltern alles 

tun, twa3 fie will. Da ftudierte fie mit dreizehn 

Fahren IHon den „Kosmos" von Humboldt und 

da3 „Leben Zefu“ von Strauß. Sie hat mir. 
aus diefent Bucje mandjes expliziert, aber nicht 

recht deutlich; ich Habe e3 nicht begriffen. 

Dora drohte mir oft: „Du, wenn du den 

Grafen nicht zu jchäßen weißt, jo Ride id dir . 
Ebner: »Cidenbad, Zwei Konteffen.
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ihn weg, das merk dir!" Und ich munterte 

fie jedesmal auf: „Sifche du nur, du Tannft 
mir feinen größeren Gefallen tun.” 

Sie nahm das die längfte Zeit für Spaß. 

„Weißt du denn,” fragte fie, „jie haben die 

Fürftenfrone, die Toldt?" 

„Wie fol ich’3 nicht willen?" 

„And denkjt nicht, wie fi) das machen 

würde, da3 Monogramm mit der Fürftenfrone 

im Tafchentud?" 

ch Lachte fie aus. „Was Haft du davon, 

dak du mit dreizehn Jahren den Humboldt 
und den Strauß gelefen haft, wenn du mit 

ztwanzig noch fo Findifch bijt?“ 

„DO, da3 ift eine ganz andre Sadıe. Jh 

Habe einen Weltblid. Ich verftehe das. Die 
größten Gelehrten Legen Wert auf jolche Dinge 

und wären über die Maßen frod, Aufnahme 

zu finden im Salon und mit Zürflinnen zu 

tanzen. Aber weil fie zu langweilig und pe= 

dantiich find... .” 

Sch war empört über ihr Geihwäß und
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rief: „Genier dic) doc), fo ettvas vorzubringen !: 

Was tweißt du don Gelehrten? Du Haft nod 

nie einen lebendigen Gelehrten gejehen.” 

„Du ebenfowenig.“ 

„Wir alle zufammen nicht, weil fie in 

unfere Salon gar nit kommen, ji’3 gar 

nicht verlangen. Aber jo etwas fannft du dir 

nicht vorftellen. Du twoilljt immer einen Welt: 

bi haben und Haft einen Heintwinzigen Blick, 

der nicht über den Salon hinausreiht. Auf 

den fommt bei dir alles an!” 

Sie war pifiert; fie ift es jo gewohnt, Ger 

wundert zu werden wie der Graf, und verträgt 

fo wenig tie er einen Widerfprud). 

Wir Hatten den Schluß unferer Inter- 

Haltung laut geführt zum Ergögen eines Aus. 

ditoriums don jungen Herren und Damen. 

Dora ftand bei den leßteven nicht in Gunft, und. 

fie Ficherten Schadenfroh über meinen Ausfall. 

„Unterfchäße mid) nur!" fagte Dora ärger- 

Ti, aber fo Yeife, daß nur ic) e3 hören Tonnte, 

„Du wirst jehen, mas gef&hieht, wern ic) nicht. 
7*
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mehr beine Freundin bin.” Dabei blinzelte 
fie bedeutungsvoll nach der Tür, durch die der 
Graf eben eintrat. 

SH verftand fie und entgegnete ebenfalls 
leife: „Wenn dir das gelingt, twa8 du meinft, 
dann wirft du erft recht meine Freundin fein.” 

„Angenommen, die Herausforderung !” ex= 
twiderte fie und ahnte nicht, toie ic) im ftillen 
ihren Entfehluß fegnete und ihm allen möglichen 
Erfolg wünfcdte. Der Graf ftand da, und mir 
war, als ob die Luft fchiwerer und alles um 
mid) her dunkler geworden tväre. 

Dora räumte ihm ihren Pla mir gegen- 

über ein und feßte fi) auf die Armlehne meines 

Fautenils. Sie ja in ihrem weißen Gazekleide 

und mit ihrer Hübfchen Frifur jo allerliehit 

aus tie ein allexlichftes Meibener Porzellan- 
figürden, und der Kontraft zwifchen ihrer an- 

mutig zierliden Erjcheinung und den Reden, 

die.fie führte, war Köftlic). 

„sch toctte,” fagte der Graf, „daß hier 

wenigjtens adtundzwanzig Grade find.
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„Und wenn ihrer adjtunddreigig wären,” 

entgegnete fie, ‚ich jpir’3 nicht, ich Habe nie 

warm; ic) bin der fteinerne Gaft.” 

Der Graf Jah fie gleichgültig an und 

fagte: „So?“ 

„sh Habe aber auch nie Falt.“ 

„Aha, Sie wollen originell fein. Jh bin 

gar nicht originell, ich bin ein profaifcher Menjd." 

„9, — id) bin aud) fehr profaifch. Denken 

Sie nur, — id) fehnupfe.” 

„So?" 
„sch habe meine Dofe immer bei mir.” 

„&3 ift aber nichts darin.” 

Sie zog ein goldene? Döschen aus der 

ZTafche, nicht größer al3 ein Guldenftüd: „Es 

ift immer ettva3 darin, nur gerade Heute nicht. 

Sehen Sie, ich Habe mir einen Totenkopf auf 

den Deckel gravieren lajjen. Ich Habe auf 

Totenkopfbriefpapier. Ih denke immer an 

den Tod; ich glaube, da id) durch Selbjtmord 

fterben werde . . ." 

. Der Graf erhob die Augen zum Himmel.
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„3% trage auch immer einen Dolch bei mir.” 

„U," fagte der Graf. 

„Damit ic) mic) gleich erftechen Fan, wenn 

mir einmal der Tabal, meine einzige Sreube, 

nicht mehr Tehmedt.” 

Er Täcelte, er begann fie ergöklich zu 

finden, und als fie jebt von einem alten, ein- 
gelegten Kaften erzählte, der in einer Dadh- 

fammer ihres Schloffes gefunden toorden war, 

intereffierte ihn das wirklich. ch benüßte den 

Augenblid, in dem ihr Gejpräd) Lebhaft tuurde, 

um aufzuftehn umd mich auf gute Art von 

ihnen wegzuftehlen. Wie ic) mich wende, fehe 

id) Bernhard dor mir. „Ich fuche dich fchon 

die längjte Zeit," jagt er. „Man kommt ja 

nicht vorwärt3 in dem Gedränge“ Und er 

fieht ji) um und ruft: „Schtwarzburg !* 

Und id), ganz überrascht und fo freudig, al3 

ob e3 fich um einen Lieben, ungeduldig erwar- 

teten Bekannten handelte, frage: „It ex da?” 

Sogar Bernhard Hat mid) nadhträglich 

wegen diefes: „it er da?“ recht erntlich au3-
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gezankt. Sch habe e3 nie bereuen können. 

blickte, nachdem c3 ausgefprochen var, in ein 

Paar Augen, au denen eine Glücdfjeligfeit 

Hammte, zu groß, als daß ich je bereuen könnte, 

fie erwert zu haben. Schhtwarzburg verneigte 

fi) tief vor mir, und mir war die Ehrfurcht, 

die fich in feinem Gruße ausdrüdte, faft be- 

ihämend. Wie komme ic) dazu, Ehrfurcht zu 

erweden?.... 
Wir redeten lange zufammen, — viel zu 

Yange, tourde mir vorgeoorfen. ch Tann 

darüber Teine Auskunft geben; ich dachte nicht 

daran, daß die Zeit verfloß, und aud) nicht, daß 

nod) andre Zeute antvefend waren. Schtwarz- 

burg fprady mit mir, und was er fagte, und 

toie er c8 jagte, war mir wichtig und angenehm, 

und e3 Fam mir weifer und befjer vor als 

alle, wa ich je gehört hatte, und Klang mir 

zugleich lieb und vertraut. 

Wenn ic) jet die Erinnerung an jenen 

Abend zuriikiufe und mich frage: Haben wir 

un? damals Tennen gelernt? muß ich ant-
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toorten: Nein. Defjen bedurfte e3 nicht. Wir 

begrüßten einander tvie Freunde, die ihren 

Bund Yängjt gefähloffen Haben, und unfer exjtes 

Begegnen war ein Wiederjehen. 

Unferm Gejpräh) wurde ein Ende ge= 

madt durch; Papa. Er wollte in einer ihm 

Iehr am Herzen Tiegenden Angelegenheit unferer 

Gemeinde auf dem Lande den Rat Schtwarz- 

burg3 einholen und berief fi) auf Bernhard, 

deifen Meinung fei, der Baron Zönne die Er- 

ledigung der Sade betreiben. Die beiden 

Herren vertieften fi im eine eifrige Kon- 

verfation: ich jah, daß fie einander zulekt 

die Hände jhüttelten, und fühlte mich jehr ge- 

ihmeichelt. So konnte man doc) ein ber- 

nünftiges Wort mit ihm Iprehen, mit dem 

Narren, dem Schhwarzburg, — er konnte einem . 

fogar nüßlich fein! 

Die Spiree war aus, die meiften Gäfte 

waren fort. Unter den lebten, die gingen, be= 

fanden fi) Dora und ihre Eltern, der Graf 

und feine Mutter. Die comtesse douairiere,



toie meine Duphot fie nennt, beivies fi) mir 

beim Abfchiede befonders jreundlid. „Sie find 

fo gut, Vicbes Kind; ich habe Sie betvundert. 

Wie gut waren Sie heute gegen diefen Beamten, 

diefen armen Baron. 3 ift nur die Trage, . 

ob Ihre Güte nicht mißverftanden wird. Diele 

Gattung von Menjhen ift mandmal itbel- 

nehmerisch und fühlt fid) unangenehn berührt 

durch unfere zu deutliche Bemühung, fie A leur 

aise zu jeßen.. . .* . 

SH wußte nicht recht, was ich aus diejer 

- Bemerkung maden jollte, ob fie ein Lob ent- 

hielt oder eigentlich ein Tadel war. - 

. 

€3 ift mir nicht möglich, meine bejcheidene 

Herzensgeihichte ausführlich zu erzählen. Daß 

meine Eltern mich dem Heinen Beamten Baron 

Shwarzburg zur Frau geben würden, glaubte 

ih nie; das Beroußtjein meiner Liebe und 

das ihrer Hoffnungslofigkeit erwachten zugleid) 

in mir, und e3 Wäre ein jehiweres Unrecht
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gewvefen, mic) ber erfteren Hinzugeben. „Ich 
Habe mich ihr aber nicht Hingegeben; fie Hatte 
mic) ergriffen, ehe ic} mid) deffen verfah, und 
fie war damals fo mädhtig und innig twie Heute. 
Ihm wird c3 aud) nicht anders ergangen fein; 
feine Neigung zu mir am wohl ebenjo plöhlich 
wie meine große Liebe zu ihm. Nur weil er 
nicht eitel ift, Hat er e3 Yange Zeit für um- 
möglich gehalten, daß er mir ein wärmeres’ 
Gefühl als da3 der Freumdfchaft einflößen 
Tönnte. Aber jchon dadurch fhien er aufs 
tiefite beglüdt, und was mich betrifft, — mir 
ift ja ein neues Leben aufgegangen, feitdem er 
mid; zur Vertrauten de3 feinen gemacht hat, 
und jeitdem id) fein edles und jelbftlofes Herz 
ganz Tenne. Er Hat fast num Unteht erfahren, 
und doc) fagt er immer: dag Necht muß fiegen; 
er Hat zahllofe Bitterniffe durchgekoftet und ift 
doch unverbittert geblichen. Freilich, mit einem 
tolden Schak von Menjhenlicehe und Seraft in 
der Bruft, wie jollte man da am Guten ver- 
zweifeln !
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Derfivirdig kommt e8 mir vor, daß ex fid) 

für ganz anders Hält, als er ift. Cr jagt, das 

Motiv der meiften feiner Handlungen und der 

Duell al feiner Stärke fei — ber Eigenfint. 

AZ er neulich wieder diefe Behauptung tat, 

‚fragte id) ihn: „Haben Sie aud) damals jhon, 

als junger Zurift, den Prozeß gegen fich jelbit 

aus GEigenfinn geführt?“ 

Er 30g die Augenbrauen zufammen: „Sit 

die alte Gejchichte mod) nicht vergefien?“ 

„No nicht.” 
„Da muß ich fie berichtigen. Ih Habe 

niet in Lächerlicdem Opfermut gehandelt; id) 

habe meine Rechtichaffenheit gegen mein Geld 

verteidigt, ettvad Unfhäßbares gegen ettvaß 

Schäßbares. Meine Hlientin war die Witte 

eined braven Mannes und alten Dienerd, und 

die Summe, um die e3 fid) Handelte, defjen 

redlich Erioorbenes und Erjpartes. Bor tie 

vielen Jahren e3 dem gnädigen Herin in de 

voter Vertrauenzjeligkeit zur Verfügung geftellt 

worden war, wußte die Frau nicht mehr. Sie
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wußte nur, daß ber gnädige Herr ihr gar oft 
verfichert, die befte Hypothek, die er geben Fönne, 
folle fie Haben. Was für eine Hhpothef das 
war, — er jelbft Hatte feine Ahnung davon, 
und der Wittve feines treueften umd ergebenften 
Diener twird e3 dod) nicht einfallen, zu fragen: 
Bin ih au wirklich fichergeftellt, und im 
welder Weifet . . . Ja, fprad) nadträglidh 
der Abvofat, warum tar fie fo dumm? Hat 
fie denn nicht gefehen, tva3 vorging, md twie ge= 
twirticaftet wurde? Sie Hatte alles gefehen, 
aber dem Worte ihres Heven mehr vertraut als 
dem Augenjchein. Und dafür follte fie beftraft 
werden, und der Sohn Diefe3 Heren follte e3 ält= 
geben? Konnte er’3? Was meinen Sie, Gräfin, 
und toa3 hätten Sie an feiner Stelle getan?“ 

SIG antwortete: „Was Sie getan haben.“ 
„Und damit ettva3 Außerordentliches?” 
„Nur einfad) das Rechte.” 

„Bott fei Dank!” exrtviderte er, und eine 
ftille, mächtige Freunde exrhellte fein Gefidht; 
„einfach das Nechte, jo ijt e3.“
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Cr fah ganz glüdlih aus. „Warum denn 

Gott fei Dank?" fragte id). 

„Dafür, daß ic) mid) vor Shnen ent- 

{uldigen durfte.“ 

„Entihuldigen? Aber ich bitte Sie!” rief 

id wirklih in Verlegenheit. 

„Und dafür, daß Sie e3 mir fo leicht ge= 

madt haben, und daß Ihr Blic fo hell und 

Kr Sinn fo gerade ift; dafür vor allem, daß 

Sie zugeben: wir tun nicht mehr als das ein- 

fad) Nedhte, wenn wir das Net auch auf 

 Koften des eigenen Vorteil3 verteidigen.” 

„ft denn das nicht natürlich?” 

„Nein, natürlich ift der Egoismus. Und 

er wird jeht jehr geihäßt. Sie fünnen in 

jedem BZeitungsblatt Kleine Erkurfe zu jeinen 

Gunften und zu denen jeines Bertvandten, .de3 

‚gefunden Realismus‘, Yefen. Das Zeitalter 

der Humanität befämpft — twa3 unglaublic 

ergöklic ift — den Jbealismus und nennt 

jede ettvaß tweit getriebene Selbjtverleugnung,
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diefe Bafis und Bedingung ber Dumanität, 
frankhaft und jentimental . 

Da wurden wir unterbrodien, und der 
Graf, Dora und meine Schtwefter traten zu 
und. „Aha, hier twird doziert,“ fagte der Graf, 
und Schwarzburg wandte fich Fürmlid) betroffen 
zu mir: „ft e3 wahr, Habe ich doziert?“ 

„Es gefhieht Ihnen mandmal,“ meinte 
der Graf, der fogleih die Hocdhmitig Kühle . 
Weile annahın, in der die eleganten Leute 
bie nicht eleganten zu behandeln pflegen, und 

die mir immer jo engherzig vorgekommen ift, 
fo blöde, fo gemein! 

„Sie Haben gar nicht doziert," xief ih, 
„Sie haben mir ettoa3 Intereffantes erzählt.” 

„Ein Geheimnis?" fiel Dora Kihernd ein. 
„Durhaus nicht.“ 

„Dann möchten wir. fie auch Hören, die 
intereffante Gefchichte, befonders wenn fie nicht . 

„lang ift. Aber fie ift lang, ebenfo lang ala 
intereffant. Ich habe eu) beobachtet auS der 
Verne, — ihr feid immer fo Töftlich, ihr zwei.”
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Mir jhoß das Blut in die Wangen, und 
Shwarzburg warf Dora einen Bi zu, der 
ihr die Luft verdarb, ihren taktlofen Scherz 
fortzujegen. Doc) Hatte er feine Wirkung ge- 
tan und trug jchlimme Früchte für mid). 
Graf Toldt wich den ganzen Abend nicht von 
meiner Seite, und wir führten ein troftlofes 
Geipräd über Waffenhallen und antife Ein: 
rigtungen, — eine „Moder- und Schimmel- 
Tonverfation“, wie Glifabeth fagt, wenn ihr 
Mann, der ja überhaupt fo viel Üpnlichkeit 
mit Toldt Hat, anfängt, über das jelbe Thema 
unerfhöpflich zu werden. Sie fah mandmal 
von ihrem Pla aus mit unverhohlenem Mit- 
leid zu mir herüber. 

Am nächften Tage kam fie zu mir, um 
mid) zur Rechenfchaft zu ziehen. E3 var nod) 
früh und ic} eben exft vom luncheon in mein 
Bimmergzurüdgefehrt. Da tratficein. Sienahm. 
ihren Hut dor dem Spiegel ab und richtete die 
Stirnlödchen zureit, die der Wind in Un- 
ordnung gebracht Hatte. Scheinbar gejchah’z
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mit großer Anfmerkjamkeit, allein ich merkte 

wohl, daß ihre Gedanken feinesivegs mit dem 

edlen und jhönen Bilde befchäftigt waren, das 

der Spiegel ihr wiberftrahlte. PBlöblicdh fagte 

fie: „Hör einmal, Kind, was willft du eigent- 

li mit deinem Schwarzburg.Kultus?" 

Die unerwartete Frage bradte mi in 

Beftürzung, umd ich erividerte Yeife: „Was joll 

id) wollen?" 
„sch möchte e3 wilfen; ich möchte twifjen, 

was du denkit, was du dir einbildeit! Du 

bift ganz verändert jeit einiger Zeit, weikt 

bu dasf" 

Mir wurde immer Getlommener zu Mut. 

„Worin denn verändert, Elifabeth?” 

„Ach,” Jagte fie, „reden wir nit jo uns 

nötigerweife herum! Die Auszeihnung, mit 

der du Schwarzburg behandelit, Tallt jedem 

auf. Du trägft für ihn eine Art Derehrung 

zur Schau.” 

„I trage fie nicht zur Schau; id) ber= 

berge fie nur nicht.“
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„Und iva3 fol dabei herauskommen?“ 

„E3 wird nicht? dabei herausfommen,” 
antwortete ich Hleinlaut; „in ein paar Wochen 

geht er nad) Bosnien, und ic) gehe nad) 
ZTroftburg.” 

Sie zudte die Affen, magste ein paar 

SHritte und nahm Pla auf dem Seffel vor 

meinem Schreibtiih. Das Heft, auf dem mit 
großen Lettern gejchrieben fteht: „Deine 
Memoiren“, fiel ihr in die Augen; ihr ganzer 
Ernft war verfchtvunden, fie Yadhte auf. 

„Da find fie ja, die Vertrauten! 3 
ihreibt Memoiren, das Kind. Da fteht wohl 
alles drin, man braudjt nur aufzufhhlagen ... 
Mad) Fein fo erfchrodenes Gefiht! Ih bin 
toohl jehr neugierig, aber nicht indiskret.“ : 

Sndes ihre Lippen jpotteten, fahen ihre 
großen, blauen Augen fo treuherzig, fo vol 
Mitleid und Eiche zu mir empor, daß id) Mut 
faßte, näher zu ihr trat und fpradj: „Du Haft 

mid) gefragt, was ih will... Sch geftehe 
Fass 

EdnersCigenbad, Zwei Komtefen.
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biv,. twa3 ich nicht will: ich toill den Grafen 

Zoldt nicht Heiraten.” 

Sie entgegnete phlegmatifd): „Bravo, ba3 

it gelungen. And der Graf, der heute oder 

morgen fürmlid) um dic) anhalten wird?" 

Sch vief tödlih erihroden: „Woher 

weißt du da3?" Sie antiwortete: „Bon ihm 

felöft.“ 

 „Merkt er denn nicht, toie sleihgittig. er 

mir ijt?“ 

„Kein, er merkt nicht jo teit ettivas." 

„And wie ehr, wie unaussprecjlic) id) ihm 

einen andern vorziche?” 

- „Das am wenigjten.. Ein Graf Toldt hält 

für unmögli), daß ein Baron Schtwarzburg 

ihm vorgezogen werden könnte.“ 

. „Und Dora, die taufendinal bejjer für ihn 

paßt, die mir verjprodden hat, ihn wegzufifchen, 

auf die ich gehofft Habe, — warum Hält mir 

Dora nit Wort?" 

„Weil fie, nicht Tann; was an ihr lag, 

hat fie getan. Alles umfonft. Sie mikfällt



— 15 — 

dem Grafen. Ein: a nhlnter.. ‚wittert eine 
‚Verwöhnte und weicht ihr aus.“ 

„Was tun, Elifabeth, tva3 tun? Wenn 
id) den Grafen Heiraten muß, — un ver= 

„ztoeifle!" a 
Sie .Tegte die Arme um mic und. 309 

mid) zu fi) heran; ic).Ichnte. die Wange.an 
ihren Scheitel... „Slaubft du «8 wirklich?" 
fragte fie. „Ich meine, e3 Tiche fich vieleicht 
"doch friedlich mit ihm Haufen... Nur ein bißchen 
Uug müßte man fein. Man dürfte ihm nur 
nicht Widerfpreden in Eleinen Dingen, dann 
hätte man in großen freie Hand. Man müßte 
ih jehr hüten, feine Eitelkeit zu verlegen, und 
:e3 jo oft wie möglich zu einem, Lobliedlein 
bringen.” 

‚Schmeidielei!" rief. is, „Loben, was id) 
nicht billige! Schmeichelei, o pfui, Schmadh 
‚und Schande!“ 
„Keine großen Worte, “ ihpradh fie. ‚Eine 
-Thlechte Che führen, das allein ift Schmad) imd 
Schande. Dagegen wiegen die Demiütigungen 

8*+
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leicht," die du mit dir jelbft abmaden Tannit. 
Und auf das Abmwägen eines Übels gegen das 
andere, auf ein Paktieren mit dem Feinde, dem 

Elend de3 Leben3, darauf Tommt e3 ja über: 

haupt an. Das volle Glüd, das wolfenlofe, 

wem wird das zuteil? Wer bringt’3 aud) 

nur zu einem rechten Traum von ihm?" 

„Ad, wenn man nur zu träumen brauchte, 

da hätt ich’3 gleich.“ 

„Wahrhaftig? So fafie Vertrauen und 

träume laut.” 

„Darf ih? Sol ih?" 

„Du Tollit.“ 

„Dergiß aber nicht, daß ich träume.” 

„tun, wird’3?” 

„SH träume, ic) wäre fein — du weißt 

fon, wen ic) meine, — und hätte feinen 

heißeren Wunfd), als ihm da Leben, das immer 

jo hart gegen ihn gewejen ift, jchön und füR 

zu maden. Und an feiner Seite würde id) 

gefceit, tücjtig und beffer von Tag zu Tag. 
Sseber meiner Aternzüge wäre ein Loblied auf
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ihn. Gejchäh aber einmal ein Wunder, und 
täte er etivad, Was mir Uncedt fchiene, fo 
würde id) e3 ihm fagen, frank und frei. Und 
dem Leiden ginge id) nicht aus dem Wege; 
trüg .er’3 doc) mit mir, und zufammen twürden 
toir damit fertig. Was ift denn das Reiden, 
twa3 kann mid) treffen, folang ich fein bin und 
er mid) lieb hat?“ 

„satvohl," jagte Elifabeth bumpf und 
Yautlos, „jawohl.” 

„So fieht mein Traum aus, Yautere 
- Seligkeit! Aber die Wirklichkeit ift Entjeßen, — 
Entjegen, Elifabeth! Du Haft mid) völlig ver- 
nichtet.. Diefes Paktieren, diefes heuchlerifche 
Kleinbeigeben, um den Schein der Einigkeit zu 

wahren, um den inneren Stoiefpalt zu ver- 

fteden, — ic) fönnt e8 nit. Und du...“ 

Ein jchredlicher Gedanke Hatte mich durd- 

blibt. ch beugte mid) vor, ich fah fie an: ihr 

Gefiht war tränenüberftrömt. „Kannft denn 

dr’3?" Tragte ih, Tieß. mich auf die Aniee 

gleiten und umjchlang fie. Sie drücfte meinen
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Kopf heftig an fich, und qualerpreßtes Schluchzen 

hob ihre Bruft: „Ich Habe e3 gelernt!" 

Eine Weile verharrten wir in tiefen 

Schweigen. Als ich endlich den Blick zu ihr 

erhob, lag wieder die gewohnte Ruhe auf ihren 

Zügen. Sie fand auf. „Komm mit mir zu 

den: Eltern, Kind," jprady fie „Zur Ber: 

twirflichung deines Traumes Tann ic) dir 

nicht verhelfen, aber geopfet follit du night 

werben. “ 

8 

Mama jaß in der Kanapcee-Edfe und häfelte ; 

Madame Duphot lad ihr vor aus- Dzanams 

„Poötes Franeiscains*. 

' „Dürfen wir eintreten, Mama? Wir hätten 

mit dir zu jprechen,” jagte Elifabeth. 

“Ohne aufzubliden, antiwortete Dlama: 

„Erlaubt nur, daß wir unfer Kapitel [hliepen. 

Seht euch.“ 

"Wir feßten. und, und Madame Duphot 

brachte: die hübfche Legende vom Heiligen
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Franziskus und vom Wolf von Gubbio zu Ende. 

Dann legte fie ihr Buch, über das hinweg fie 

mich mehrmals flüchtig angefehen hatte, auf den 

Ti und erhob fi. Ich ergriff ihre Hand. 

„Bleiben Sie!” flüfterte ic) ihr zu, und Elifabeth 

fiel Iebhaft ein: „WBleiben Sie, Liebe Duphot, 

wir rechnen auf ihre Unterftübung. Wir 

möchten au) mit Papa fprechen. Darf ich ihn 

herüber bitten laffen, Mama?” 

„Laß ihn bitten.” 

- Meine gute Mama, die fo ahnungslos mb 

friedlich ihre Arbeit fortjete und den Liebena- 

würdigen Lehren de3 Heiligen Franziskus nad)= 

jann, tat mir jchmerzlich Teid. Wie gern 

hätte ich ihr den Kummer erjpart, den ich im 

Begriff war, ihr zu verurfaghen, aber — fonnte 

ich denn? 

Die Tür öffnete fi). Papa erfcjien, aber 

nit allein; mein Bruder begleitete ihn. 

Die Blicke beider richteten fich Äogleid): auf 

mid. „Da ift fie ja,“ fagte Papa ftreng und 

drohend.
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Sch wollte mich erheben; aber meine Stniee 

zitterten zu jehr, und jo ftreefte ich nur die 

Hand aus, um die feine zu faflen, als er an 

mir vorüberging. Er zog fie rafch zurück md 

nahm Pla bei Mama auf dem SKanapee. 

Mein Bruder Tieß fih an feiner Seite auf 

einen Stuhl nieder, und Madame Duphot, an 

der Seite Mamas, job, bejcheiden tvie inmer, 

ihr Zaburett ein wenig zurüd. Meine 

Schiejter und ich faßen ihnen in einer Eleinen 

Entfernung gegenüber, wie der Schuldige und 

fein Advolat vor den Richtern. 

„Lieber Bapa, liebe Mama,“ begann Clija= 

bet, „ih mödjte Eud) in Namen Paula 

bitten, dem Grafen zu jagen, er möge feine 

Bewerbung nicht fortieen. Paula Tann feine 

Neigung für ihn fallen und ift entfätofien, ihn 

nicht zu Heiraten.” 

IH ftaunte und erfchraf über die fchroffe 

Art, in der fie das Hervorftich. Madame 

Duphot feufzte, Bernhard murmelte: „Oho!" 

Dater und Mutter jchtoiegen.
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„Paula Hofft innigft," nahm Clijabeth 

tieder dad Mort, „daB hr, Liebe Eltern, 

ihren Entfhluß genehmigen werdet." 

„aut 63," fprah nun ich, „erteilt mir 

die Gnade, id) werde Eud) ewig dankbar. fein. 

Ih Tann den Grafen Toldt nicht heiraten; ih 

habe für ihn nicht die geringste Neigung, eher 

da3 Gegenteil.“ 

„Soll das heißen, daß du eine Abneigung 

gegen ihn Haft?” rief Papa fehr heftig. „Wer 

fett die joldden Unfinn in den Kopf? Am 

Ende gar deine ältere Schiefter?” 

„Um alles in der Welt, da3 denfe nicht! 

3 habe fie gebeten, meine Fürfprecdherin bei 

Euch zu fein.“ 

„Eritens”, fprad) Mama, „brauchft du 

feine Fürjprecherin. bei deinen Eltern, fondern 

jolltejt dich vertrauensvoll direkt an fie wenden. 

Zweitens hätte beine Schwefter diefes Amt 

nicht übernehmen, fondern. dich darauf auf- 

merkjam machen .jollen, wie töricht e3 ift, eine 
Abneigung in fi) aufleimen zu lafjen und
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ohne meiter3 auszufprechen, für die nicht der 

geringfte Grund vorhanden ift.“ 

„Sie beiteht, das ift ihr Grund!” ent- 

gegnete Elijabeth. 

Ahre Stimme, die eben nod) ettond ver- 

fhleiert geflungen Hatte, war toieder jo Iharf 

und hart. wie im Anfang unferer Unterredung. 

ch rückte näher zu ihr und legte den Arm um 

fie; ihr ganzer Körper bebte. 

-„Unfinn! Unfinn!“ wiederholte SBapa. 

„Auf folgen Unfinn nehmen toir feine Rücficht." 

„Der Graf ift ein rehtihaffener, ehren: 

hafter Mann, mwohlerzogen, von angenchmem 

Hußern und guten Manieren, an deffen Geite 

du glücklich werden mußt, Paula,” fiel Mama 

ftreng und unerbittlih ein, „Du Tiebft ihn 

jeßt/noch nicht; du wirft ihn aber gewiß Lieben 

lernen, wenn e3 exft deine Pflicht fein wird.” 

Mich. überlief ein Schauder, und id 

ftammelte: „Nein, Mama, nein! ch werde 

ihn nie lieb getoinnen, weil id... .“ 

+: Das Geftändnis, da3 ich hatte tun wollen,
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eritarb mir auf den Lippen. Hilfeflehend jah 

id) meine Schwefter an. Ahr jchönes Geficht 

glühte. Sie Hatte die'Arme über die Bruft . 

gefreuzt und hielt unverivandt einen Blick voll 

Groll und Vorwurf auf Drama gerichtet. „Er= 

innere dih," fagte fie,. „daß du mir vor 

liebzehn Jahren die jelbe Verheigung magiteft, 

und genau mit dem jelben Nechte. Auch der 

Mann, der um mid) freite, war redhtichaffen, 

twohlerzogen und von angenehmen Slußern. 

Nun, liebe Mutter, weil du e3 nicht gefehen, 

nicht erraten Haft, jo Hör e3 denn endlid) 

einmal: deine Derfeißung it nit in 6 

füllung gegangen . 

„Elifabeth !” tiefen beide Eltern zugleich. 

Bernhard, der zuerit ungläubig Yächelnd auf- 

gehorht Hatte, jenkte plößlih den Kopf. 

Madame Duphot hatte fich erhoben und war 

aus dem Zimmer geglitten tie ein Schatten. 

Mit einer Ruhe, die auf mic) einen ent- 
tehlien Eindrud ‚machte, fuhr Elifabeth fort: 

„Die Liebe, die in der Ehe von jelbft hätte
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fommen und mid hätte einhüllen jollen in 

felige Blindheit, in glüdlihen Trug, fie fam 

nit. Mein Herz blieb Kalt, meine Augen 

blieben Hell, und mit diefen hellen Augen fah 

id) meinen rechtfchaffenen, wohlerzogenen Mann 

dur) und buch...” Sie lachte kurz und 

berb: „E3 war fein begeifternder Anblick!” 

SH war über die Reden Elifabeth3 und 

befonder8 über bie Beftimmtheit, mit der 

fie diefelben vorbradte, fo betroffen, daß ich 

nicht wagte, meine Eltern anjufehen. Berftohlen 

nur warf ich einen Blie auf die Stelle, die 

Bernhard früher eingenommen Hatte; fie twar 

leer. Mein Bruder war aufgeftanden und an 

das Fenster getreten, in deifen Nähe Elifabeth 

faß. Er jah ernft zu ihr nieder, aber, toie ich 

dankbar fühlte, ohne Entrüftung. 

„28a8 joll da3 Heißen?“ fragte Papa, 

 „Wa3 Haft du deinem Manne- vorzumwerfen? 

Er hat nie etiva3 getan,. was nidjt anftändig 

getvejen wäre, fid) nie ein Untegt sufgulben 

fommen laffen.”
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„Niet Er hat nie einen Menfcden ge= 

ichädigt an Ehre oder Gut," jagte Clijabeth, 

„er hat aber aud) nie freudig und aus eigenem 

Antrieb geholfen, nie ein Opfer gebradjt, nie 

fich jeldft vergeffen um eines andern willen. 

Er Hat keinen Sinn für die Großmut und 
feinen für da3 Schöne, außer” — Wie ein 

Blik Ihoß ein Schalkhaft Heiterer Ausdrud über 

ihr Gefiht, — „außer, wenn e3 ihm etiva in 

Geftalt eines alten Schrankes begegnet oder 

eine Sporn3, den ein Ritter, vielleicht bei der 

Plünderung eines reifenden Kaufmanns, vor 

vierhundert Jahren verloren hat.” 

„Aber Elifabeth!” fprady Bernhard, der 

nun hinter ihr ftand. und feine Hand auf die 

Lehne ihres Seffels gelegt Hatte. 

„sh weiß, ich follte jo nicht predhen,“ 

entgegnete fie, „doch gejchieht c3 ja heute zum 

erjtenmal, und wäre auch Heute nicht ge= 

ihehen, wenn e3 fi} nicht darum handelte, 

diejes Kind vor dem Schiejal zu bewahren, 

da3 mir bereitet worden ift.”
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Die gute Mama var in Höchfter Beftürzung 

und völlig verwirrt. „Du treibft alles auf die 
Spibe,“ Hagte fie; „dur beichuldigft deine Eltern, 
du prichft ungehörig von deinem NManne!“ 

‚Elifabeth nidte zuftimmend: „So tue ich! 
Aber ich Habe meiner Schtweiter verfproden, 
ihr beiguftehen in ihrem fehieren Kampf 
gtoijchen dem Findlichen Gehorfam, den fie Euch 
gern beweifen möchte, und ihrem Aibertoillen 
gegen den Örafen.“ 

„Widertoillen,“ murmelte Papa, „lächer- 
up 

„Is halte Wort, id) fage ihr vor Eud: 
gib nicht nach! Du bift meine rechte Schioefter, 
du würdejt, in die felben Verhältniffe verjeht 
toie ih, ebenfo elend werden twie ich," Iprad) 
Elifabeth, immer mit ihrer furdtbaren Ruhe, 
und Papa rief ihr zu: „Elend, — wa3 dag 
für ein Ausdend iftt“ .. 

- Siedarauf: „Wüßt ich doc) einen Härkeren, 
baf ich ihn gebrauchen könnte! Seiner ift ftark 
genug für die Erniedrigung, in einer Nullität
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‚Jeine Höchfte Inftanz anzuerkennen —. an- 

ertennen zu .follen, verjteht fih —, und was 

für eine Heucelei das ift, fi) jcheinbar zu 

beugen vor einem Hleineren, als man fi) jelder 

fühlt...“ oe. . 

„nohmut! Hohmut!! jeufzte Mama. 

Sie hatte die Arbeit Tinten Lafjen, tar jchredlic) 

blaß, und in meiner Seele empfand ic) e3, wie 

fehr fie litt, al3 Elifabeth diefen Auzruf nur 

mit einem leifen Aufiverfen der Lippen be- 

antwortete und eisfalt fortfuhr: 

„Und wie man dabei innerlic) verfommt, 

wie man fid) verachtet, aber nur, um gleid) 

wieder ‚in. fchuldiger Demut unterzufriechen 

unter da3 ‚geheiligte Jod! Das verjteht jich 

immer von jelbjt!.... Wer madjt denn einen 

Skandal? Wer läuft davon?. Wer wirft ji 

ins Waller? So ettwa3 tun ja nur bie ordi- 

nären Zeute, die feine Religion Haben, oder die 

weichlichen Ablömmlinge von Gevatter Schneider 

und Handihuhmader, die Feine Courage haben 

und nicht? aushalten fönnen. Unfereins- tft.
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fromm, ift ftark, hat Heldenblut in den Adern, 

unfereina dejertiert nicht von jeinem Pojften! 

Darum, Paula, überleg’3, ch du dich Hin- 

ftellen Läffeft; e3 ijt ein vexteufelt hHeifler 

Poiten . . .” 

Sie wandte fi) zu unfern Eltern. 

„Lieber Vater, liebe Mutter, — wenn Ahr 

dem Kinde jagt: tu’3, weil du eine jchöne 

Stellung in der Welt haben, weil du in fehönen ' 

Shlöffern wohnen, ein großes Haus führen 

und herrliche Equipagen Haben wirft, jo mögt 

Ihr nad Eurer Anfiht wohl zeit Haben; 
aber jagt ihm nicht: tu’3, weil du glücklich 

werden wirft. Das bürft Ihr dem Kinde nicht 

fagen, — ba3, glaubt mir, wäre eine Der- 

mefjenheit.“ 

Wer diefe Worte nicht gehört Hat, fann jid) 

nicht vorftellen, welden Eindrud fie madten, 

al3 Elifabeth fie jprad), ohne die Stimme zu 

erheben, ohne fie mit der geringften Gebärbe 

au. begleiten. Langjam und leife quollen fie 

hervor, wie Blutstropfen aus einer tiefen
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Wunde, und indem id) zuhörte, ertvachte in mir 
die Sehnjucht, e8 möchte doch etwas auf 

Erden geben, etiva3 ganz Ungeheures und fait 

Unmöglihes, das ich vollkeingen T tönnte für 

meine Schtwefter. 

Mama war tie verfteinert, und Papa 

hatte die Arme auf feine niee gelegt und jah 

auf feine verjchräntten Finger herab. Seine 

Stirn war voll Falten, und zum erftenmal 

fam mir der Gedanfe, ba er doch fLhon ein 
alter Mann fei. Bernhard unterbrad) die 

Stille: „Liebe Eltern, id) bitte Cu), wenn 

die Sadıen jo find, wäre ich dafür... Ihr 

verftcht mich Ichon . 

Ad, eine habe Wohltat für uns alle, 

die Herzliche Art, in der er das vorbradite! 

Papa erhob den Kopf und dankte dem guten 

Bernhard mit einem Nidken der Zuftimmung. 
‚Dann blickte er Mama fragend an: „Was 
meinft du?" 

Sie wollte antivorten und konnte nit; 

fie jeufzte nur: „Mein Gott, mein Gott!“ 
EbnersCfHenbad, Zwei Komteifen. 9
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„Was "meint du?" ’hviederholte "Papa. 
;Meinft du nicht audy. . .” 

‘ch weißes nicht,“ brachte fie mühjam 
heraus. ° „Es’ift"fchr jätwer . - ." 

„Nichts ift jÄtwer, alles ganz" einfach,“ 
verjeßte Bernhard. „Ihr jagt dem'Grafen: 
Unfere Tocjter fühlt fich gefcjmeichelt und fo 
weiter, aber fie Tann fich noch nicht entjcjlichen, 
zu Heiraten; fie wünfjt’ noch bei‘ ung zu 
bleiben. Bunktum!” 

63 folgte eine Lange, "peinliche Paufe. 
Papa machte ihr ein Ende, indem er fprad): 
„Ja, wenn fie durchaus bei ung bleiben will...” 

Zögernd fügte Mama Hinzu: „Baula ift 
freilich noch) jehr jung!” | 

„Biel zu jung!" rief ich; diefes Auzfunft3- 
“mittel” war mir nod) gar’ nicht eingefallen. 
„9, meine gelichteften Eltern!" .. . Ich wollte 
auf fie'zuftürzen; aber Mama wintte Elifabeth 
zu fich heran, und meine Schtwefter ftand auf 

. und traf vor fie hin. 
Du haft und Heute ieh getan, Elifabeth,“
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fagte Bapa, aber er reichte ihr die Hand. Sie 

tüßte fie nit. Wie muß e3 in ihr ausgefchen 

haben in: diefem :Augenbli! Der befte Papa 

hatte ihr voll Berfühnung die Hand gereicht, 

und Elifabeth Hatte fie ihm nicht gefüßt. 

Sn dem Dioment ließ der Graf fi) an- 

‚melden, und auf dem Fuße folgte ihm. mein 

-Schiwager, der feine Frau zu einer’Spazierfahrt 

abzuholen Kam. Beide Herren befanden fid) in 

übler Laune, weil allerlei Reitzeug, das.jie, id) 

weiß nicht: woher, bejtellt-Hatten,: nicht nad) 

: ihrem Gefhmak ausgefallen war. Bernhard 

:bedauerte' fie vecht irontjch, aber fie nahmen 

3 für puren Ernft. 

: Als Elijabeth und ihr Mann da3 Zimmer 

verließen, Tief ich ihnen nad); und draußen, im 

"Salon, warf id) mid) an die Bruft: meiner 

»Schwefter und dankte ihr und kümmerte mid) 

“nit um die Mißbilligung, mit’ der: mein 

Shiager uns betrachtete. . „Was: find da3 
g*
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wieder für Graltationen und Gejhichten?“ 

fragte er. 

Bernhard, der meinem Beifpiel gefolgt 

war und fi) auch davon gemacht Hatte,’ gab 

ihm zur Antwort: „Ja, mein Sieber, wenn 

du exit Hören wirft, was diefe Perfon” — er 

ztwinkerte mir zu — „für Muden hat! Dente 

dir, diefe Perfon will den Toldt nit. Ein 
jo amifjanter Mann, ein jo nobler Mann, 

ein jo hübicher Mann, und — fie will ihn 

nit!" 

Mein Schwager Sieft da3 gewiß nur für 

einen ijledhten Spaß, entgegnete aber dod: 

„Da feid ja Jhr da, um ihre den Kopf zurecht 

zu feßen.” Gr wandte fi) zum Gehen und 

Elifabeth mit ihm. Wir jahen ihr.nad, tie 

fie fo gleimütig an feiner Seite dahinfgritt 

— die. arme Frau. 

„Mir Hat jchon lange vor dem gegrufelt, 

tva3 berausfommen wird, wenn bie un3 einmal 

reinen Wein einfchentt über ihr Häusliches 

Glück,“ ipracd) Bernhard. u
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„Auch mir hat fon lange gebangt,” er« 

tiderte ich und Fonnte meine Tränen nicht 

mehr zurüdhalten. „Ich Habe mich nur ge 

wundert, daß fie niemals Elagt.” 

„Darüber Haft du dich nicht zu toundern !" 

tief er. „So etiwad ift fein Sonverfationd- 

ftoff; von jo etwas jpridht eine anftändige. 

Grau, wenn’ jein muß, einmal und nit 

twieder. Merk dir das zur Beachtung ihr gegen=. 

über.” Hreundlid) Eopfte er mir auf bie 

Wange: „Der da drinnen Friegt jebt feinen. 

Abichied. Bilt zufrieden, leine?” 

SH wollte ihın danken für feine Güte, 

gegen mid); ex erlaubte e3 nicht, jondern fagte 

ungeduldig: „Ich bitte dich um Gotteswillen, 

fer nur nicht jad!" 

Meine Eltern fprachen nicht toieber dom 

° Grafen mit mie, und daß ich von ihm nicht 

fprad), ift natürlich). . 

Vor einigen Tagen, in der Goiree, nad; 

der ih den ‚Entjäluß gefaßt Habe, meine: 

Memoiren zu fehreiben, war aud) feine Mutter



— 134 — 

erichienen . und. behandelte mich. mit. großer 

Treundlichkeit. Diefer. Edelmut. ergriff : und. 

beihämte mic), und ic} brauchte. viel Selbft- 

 Übertoindung, um:die Gräfin nicht ‚inftändigft . 

zu bitten, mir: zu verzeihen.tund mir wohl- 

twollend. gefinnt zu. bleiben. Dod).. wäre das - 

vielleicht :taktlo3 geivejen. 

AUS: fie: fi: abwandte, Kicherte. Pierre. 

Couch, der fo:boshaft ift, Hinter ihr Her und 

fagte: „Sie. ift heute mehr Creme, denn je, — 

aber: faure!“ 
„Kein Wunder,” meinte jein Bruder und“ 

ah: mich verftohlen: an, indeß. er. Elifabeth 

fragte: „Wiffen Sie fhon?. Der Lorb ift zu: 

Sıiff nad — Böhmen.“ 

„Nein,“ verjehte Pierre, „zu: Zuftballon, 

in:einem:Ktorb.” 

%. war. betroffen über diejen. [hlechten 

Wis; Elifabeth jedoch jprad) mit.ihrer herr-- 

fichen Gelafjenheit: „Sie digten —- nun ijt’3 

- heraus! Im BVBerdadt, daß Sie insgeheim. 

fabulieren, Habe id) Sie längft’gehabt.”
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„Mit Unreht! Id bin. mehr al3. ein 
Fabulift, ic} bin ein Sehen.“ | 

„a3 man aud) fein muß, um eine Sphing, 

toie den guten Toldt, zu.dirchfhauen“ 
Sie fuhren fort, abgedrojchene ‚Späße zu 

maden, und da hat mir der Graf leid getan, 

der. .dieje Couch3 für feine Freunde Hält. Sie 

müffen, auch gegen andere Leute geichtvaht Haben, 

denn. al3 Baron. Schtwarzburg fi) bei mir. 

empfahl, — e3 gefdjah mittelft einer ftummen 
Berbeugung — Stand e3 ihm auf. der Gtirn. 

- gejhriehen und lachte e3 ihm aus den Augen, 

twie.er jo von ganzem Herzen dem Grafen eine 

glückliche. Reife twünjchte. 

* * 
EJ 

Bei uns ift e3 jet merkwürdig und nicht. 

gerade fehr angenehm. Meine, ‚Duphot grollt, 

zum. erftenmal im Leben mit mit —. in. 

ihrer. fanften Weife, verfteht Nic, und ebenfo. 

jehr zu ihrer eigenen Pönitenz, als. zu der. 

meinen. Mein vielgeliebter Papa ift verflimmt.
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und fagt überaus oft zu mir: „Do whatever 

you like.* Und die Worte, über die ich fonft 

gejubelt Habe, machen mid) jet traurig. Jah 
fürdjte immer, aus ihnen herauzzubören: „An 

unjern Wünfchen Liegt die ja nicht3.“ 

Mama jheint aud) verftimmt; fie bringt 

noch mehr Zeit in der Kirche zu als fonit. 

Getwiß: betet fie dort für Elifabeth, und fie hat 
aud) mir aufgetragen, Gott täglich zu bitten, ' 

er möge da3 Herz meiner armen Schweiter 

wandeln und in ihr die gebührende und pflicht- 

 gemäße Liebe zu ihrem Manne erverfen. So 
bete ic) denn, muß aber aufrichtig geftehen, 

ic) weiß nicht, ob der Allmächtige fic) gerade 
in bem Punkte etiva3 dreinzeden Täßt. Die 
Liebe, die wahre, die einen foldhen Feuereifer 

für alles Gute in uns entflanmt und fi) nur 
mit heißer Andacht vergleichen Yäßt, die fehickt 
unfer Herigott, wenn er fie überhaupt fcjieen. 
will, von allem Anfang an. Eine armelige, 

naträglih zufammengebettelte Liebe, wen 

joll die beglüden?
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Um 35 Mai. 

Gejtern Habe ich diefe Blätter itberlefen und 

mid) gefragt, ob ich da aud) toirklich Memoiren 

fhreibe? Memoiren handeln von intereffanten 

Menjchen, und ich Fprecje immer nur von mir; 

fte Handeln von intereffanten Zeiten, und ich 

fpredhe von umferer Zeit gar nicht, die ja jehr 

interefjant ijt. „Eine eminent politische Zeit!" 

hörte id) neulich einen alten Herrn jagen. Nun 

beichränkt fid) aber meine ganze Meinung in der 

Politit auf eine entichtedene Vorliebe für die 

Statthalterei; die Gelegenheit, von ihre zu 

iprechen, ift mir ftet3 twillfommen, bietet fich aud) 
oft, weil Papa dort feine Angelegenheit betreibt. 

Er will eine feiner Gemeinden hindern, gegen 

befjere Einfiht und eigenen Nuben, den Wald 

auszuroden. Bisher Hagte er oft über die 

Energielofigfeit der Behörde; auf einmal haben 

feine lagen aufgehört. Jh hätte fon Längft 
gern gewußt, warum, habe aber nicht ge- 

tagt, mid; zu erkundigen, eben wegen des Zu- 

fammenhangs unferer ländlichen Übelftände mit
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der Statthalterei. Heute bei Tijch endlich faffe 

ih Mut und- frage: „Was ift’3 denn mit dem 

Gemeindewald, Papa? Wird er ausgerodet?” 

„Wird nicht ausgerodet.“ 

„So haft dur e3 glücklich durchgefekt? Das 

ift gejjeit!" 
„Bapa Hat c3 durchgejcht, weil er fich end= 

ih. an den reiten Mann gewendet hat,” fiel 

Bernhard ein und ließ fid) nicht hindern, fort 

aufahren, obwohl Papa abtwinkte, „an, den, 

Mann de3 Nedhts, der do einmal nicht Un- 
echt gehabt Hat, zu behaupten: das Recht muß. 

fiegen.“ | 
. Mama und Madame Duphot haben immer. 

fort. verfucht, den Übergang zu.einem andern. 
Thema zu finden, und immerfort ift Bernhard 

auf das feine zurüdgefommen und hat nicht 
nachgelaffen, bi3.e3 ihm gelungen ft, dem guten 

Papa das Geftändnis abzuztwingen, daß Baron. 

Shtwarzburg ein Dann von Talent ai und von 

jehr. bravem Charakter. 

Nadmittags twurde. bejchloffen, daß. tuir,
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in act. Tagen aufs Land fahren. Clifabeth. 

fommt zu langem Aufenthalt zu und. — ohne 

ihren: Dann. Der. hat, eine neue Befigung in, 

der, Marmaros.. gekauft. und.. baut dort, ein 

Zagdihloß. Meine Schtoefter ift eine andre, 

Perjon: feit. dev Abreife ihres Mannez, viel. 

Ichhafter, viel Luftiger, ordentlich übermütig 

und. den Eltern: gegenüber. zärtlid und voll 

Aufmerkjamkeiten. Mit; mir. treibt fie e3 oft- 

twie mit einem, Baby. „Wenn du doch ein 

wirkliches Baby Hätteft!” Tagte,ich zu ihr. 

Darieffie: „Schtweig! Es ift mein größtes 

Slüf, daß mir. der Himmel; keines fchenkt!: 

ch ‚könnte e3 ebenfotwenig Yicb haben wie..." 

Sie ließ ‚daS weitere unausgefprochen; ich. 

aber verftand. fte.gar. wohl.und Hatte mit. ihr 

ein unendlich tiefes Mitleid. 

Wenn, ich fie jo aufatmen jehe, in ihrer. 

Hreiheit, erinnere ich mic) immer jener fchönen, 

Eiche. bei una daheim. im Walde. Ein. furdit- 

barer Sturm hatte geraft.und den jungen Baum 

derart niedergedrüct, daß fein Wipfel: fi} im;
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Geäjt einer zaufigen frummen Siefer berfing, 

die viel Kleiner war al? er. Und num Tonnte 

die Eiche nicht mehr losfommen. hr junger 

Stamm war gekrümmt tie ein Bogen; ihre 

zarten Zweige, bie getoohnt geivelen waren, 

nur den Himmel über fid) zu Haben, fid) zu. 

regen und zu ftrerfen, toie e3 ihnen gefiel, hingen 

toelk umd freudlos und zur Exde gezerrt in den 

dünnen Krallen de3 Bedränger. Zum Glüd 

famen twir vorbei, mein Vater und id. Erließ 

die Kiefer abhanen. Die Eiche war befreit, 

welhe Seligkeit! Der elaftifche Baum richtete 
fi) fogleich wieder auf; wonnig bebten feine 

Btveige, jedes einzelne Blatt erhob ein 

Treudengeflatter, und der fehlanfe Wipfel 

grüßte feinen Nadhbarn und Gefährten, grüßte 

den Himmel, ber ihm, toie zur Ertviderung, 

einen mild leuchtenden Sonnenftrahl zu- 

Tandte. 

Die Eiche ift für immer gerettet, meine 

arme Schweiter muß zurüd in die Oefangen- 

fhaft, wenn der Sommer vorbei ift. Gie
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Yößt ih durch diefen Gedanken die Freude 

nicht flören, die Tapfere! Sie jagt, man ge= 

nießt da3 Gute, jo lange man’3 hat. Das 

find die vom Schiejal Verzärtelten, die für ein 

 Glü niit danken, weil e3 nur ein borüber- 
gehendes ift. Kröjus hat Leine rırhige Stunde, 

wenn er nicht darauf zählen Tann, daß er bis 

- an fein Ende in Reichtum fäjwelgen wird; der 

Bettler Yäßt ih den Appetit an dem Brot, 

das dur ihm fehenkft, nicht verderben durd) die 

Furcht vor dem morgigen Hunger. 

SH muß fie immer mehr bewundern und 

bedauern und mein 2o3 im Vergleich zu dem 

ihren immer mehr preifen. Wie gnädig. ift 

Gott gegen mi! Die jelige Freiheit, die 

meiner Schioefter nur für furze Zeit gegönnt ift, 

ich werde fie beftändig genießen und außerdem 

nod) die große, ftille Wonne, redjt don Herzen 

an ihn denen zu dürfen, der mir jo unaus= 

iprechlich teuer ift. Obwohl von ihm getrennt, 

terbde id) wandeln, twie unter feinen Augen, 

und bei all meinem Tun und Laffen mid)
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"fragen: "wäre ihm das redit, "den „rechten 
Mann“, dem „Nann des Rechts"? 

Merkivürdige Dinge müfjen im Wert fein. 
63 finden geheimnisvolle Zufammenkünfte im 

Heinen Salon’ ftatt,: Tange Beiprehungen in 
Papas Schreibzimmer. “Konfufion Herrjcht: in 
allen Een. Mama’ hat die Iehten Goirsen, 

"bie" bei und noc) ftattfinden folten, abfagen 
lafjen. Dennod' erfehien nad) einigen - Tagen 
Baron Schtwarzburg und war fehr verwundert, 
ung" allein zu finden; er Hatte Keine Abfage er- 
halten. Jch bemerkte, tie Papa und Bernhard, 
al3 er'eintrat, einen tajchen Blick twechfelten, 
‘und dann nicht ganz ohne Bejorgnis zu Mama 
hinübergudkten. Sie verhielt fi Fühl, bei 
“weitem aber nicht jo ühl, tie meine Duphot. 
Die hat gegen Schtwarzburg eine unbegreifliche 

Antipathie und’ vertraute mir fhon mehrmals 
unter allen Symptomen des Abichens, daß’ fie 
ihn fir einen „esprit fort“ hält.
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Er blieb eine Stunde, imdmir war’ dag 
 Glüd, ihn zu fehen und fprecdhen zu Hören, jehr 
getrübt durch die Furcht, die ich immer hatte: 
jet wird er aufftchen und fid) empfehlen, imd 
ih" werde ihn nicht mehr fehen, nicht irehr 
hören, jahrelang vieleicht, — wer weiß?" 
dielleigtnie mehr!.... Eine nanienlofe Über- 
tafhung war e3 für mich, als ihm Papa beim 
Abfchied die Hand fehüttelte und fagte: „Auf 

Wiederjehen alfo, nod) einmal "vor hrer 
Abreife ” 

‘Da Tonnte ic) mir nit Helfen, — id) 
ftürzte auf Papa zu umd Tüßte ihm die Hand. 

Er jah mij’ftreng an und Brummte: 

„Was Haft du? Ich glaube, du’ bift 
"wieder einmal närrifch.” 

Am 30. Mai. 

IH will aufjchreiben, tvaz ich erlebt Habe, 
"— wenn id} Tann, wenn meine Hand nicht-zu 
iehr zittert, wenn mir die Gedanken nicht zu 
arg durcheinander" fehwirren. "ZA war fehon
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ruhig den ganzen Abend, Habe unbefangen von 

gleichgültigen Dingen gejprodjen, — warum jebt 

. twieder dieje peinliche Bangigkeit? 3 ijt mir 

freilic) vorgefommen, al3 ob meine Eltern und 

meine Gejchtoifter die verkehrten Antioorten, die 

ic) ihnen anfangs gab, abfichtlih unbemerkt 

. gelaffen Hätten... . Zäujchte id) mi? Gie 

machten alle jo wichtige Mienen, und mir flogen 

die wunderliciten Vermutungen dur) den 

Kopf. Aber das war nachträglicd) und, was 

fi) vorher begeben Hatte, folgendes: 

Heute nachmittag befand ich mich allein 

im großen Salon und wartete auf die Rüdfehr 

Mamas und Madame Duphot3 aus ber Kirche. 
Da geht die Tür auf, und ohne daß er ge- 

meldet worden, tritt Baron Schhwarzburg ins 

Zimmer und jagt: „Ic Tomme, mich zu ver- 

abihieden, Gräfin; ich reife morgen.” 

Und id, in meiner Überrafchung, bringe 
nicht? andre3 heraus ald: „Die Mama ift 

nit zu Haufe.” 

„sch weiß e3,” anttwortete er.-
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„Sie wird wohl glei) kommen,” fjagte 

id). Darauf verneigte er fid) Tchroeigend. 

Bei feinem Erjcheinen war ich aufgeftanden 

und wußte nicht, ob ich ihn bitten dürfe, Plab 

zu nehmen, und ihn daftehen zu Laffen, war doc) 

zu unhöflih. Das gab- ein unangenehmes 

Dilemma, und der [höne Dioment unferes erften 

Alleinfeind war recht peinlich. Er ging ans 

Benfter und jah eine Weile aufmerkfam auf die 

Straße hinunter. Dann wandte ex fich wieder 

zu mir. Er hielt jeinen Hut in einer Hand 

und feine Handiuhe in der andern und Elopfte 

mit den Handfhuhen auf den Rand des Hutez. 

Um nur etwas zu jagen, bemerkte ih: „E3 ift 

heute recht flaubig draußen.” 
Ein’ jehr Liebes Lächeln jpielte um feinen 

Mund. „Ad, nein," Iprad) er, „ed hat ja 

geregnet.” 

Nun entjtand abermals eine Baufe, und 

e3 dauerte lange, bi3 der Baron ihr ein Ende 

machte und begann: „Sie willen, daß id) fehr 

gern nad) Bosnien gehe.” 
EhnersCigenbag, Brei Komtefjen. 10
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%h eriiderte: „Ach weiß e3 und weiß 

aud) warum, — teil Sie dort eine große Auf= 

gabe zu erfüllen Haben.” 

„sn dem Kleinen Bereicd) meiner Stellung,” 

beeilte er fih zu berichtigen. „Und eben die 

Kleinheit diefes Bereichs Yäßt die Aufgabe groß 

ericjeinen. ° Sedenfall wird e3 lange dauern, 

ehe fie bewältigt werden Tann, und früher will 

ih an die Heimkehr nicht einmal benfen.” 

„Aber einen Mrlaub twerden Sie dod) hie 

und da nehmen?“ 

„Das gewiß!" 

„Und un befuchen?“ 

„D, — natürlich !” 

„Das wird viele Menfchen freuen, be 
fonder3 mid.” 

Diefe Jo feldftverjtändlichen Worte machten 

auf ihn einen unglaublich ftarken Eindrud. 

Er wiederholte gerührt und warm: „Bejonder? 

Sie? Belonders Sie?” fhhien no cefivas 

Hinzufügen zu tollen, tat einen Schritt auf 

mid) zu, befann fid) aber, hielt inne und warf
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nur plößlih und heftig feine Handfchuhe in 

feinen Hut, den er auf das Ssenfterbrett ge 
ftellt Hatte. 

Nun fahte ih mir ein Herz und fagte: 

„Sehen Sie fi do, Baron Schtwarzburg.“ 

Er folgte meiner Einladung, und wir 

jegten una einander gegenüber, auf die zivei 

Heinen Fauteuils vor dem Blumentifch, in der 

Nähe ber offenftehenden Balkontür. 

„Wie Ichtver und fchwül ift diefe Stadt- 

luft!“ rief er, umd ich meinte, auf dem Lande 

würde e3 jet wohl ‚bei weiten angenehmer 

fein, und in Bosnien aud). . 

„D, — bei weitem! Und Sie. gehen 

ebenfo gern auf3 Land, toie ich nad) Bosnien 

. gehe?" 

Sch bejahte e3; er verlangte cine Be- 

Ihreibung meines Lebens in Troftburg, und id) 

gab ihm genaue Nechenfchaft meiner Tages- 

einteilung. Er dankte mir herzlich dafür; es 

jei prädtig, zu wifjen, tvo feine Gebanfen mid) 

zu jeder Stunde zu fuchen hätten, im Wald, im 
10*
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Garten, in meinem Zimmer oder in der Biblio- 

thet, in die Lektüre eines fChönen Buches ver- 

tieft .. . „Und meine Gedanken werden Sie 

oft fuchen ‚“ jchloß.er. . 
„Darauf zähl id,“ war meine Anttvort. 

„Werden aud) Sie an mid) denken?" fragte 

er und jah mir feft in die Augen. 

Ebenfo feft jah ich ihn an und fagte: 
„Ammer.” 

° Da ergriff er meine Hand und hielt fie in 

der jeinen, ängstlich, faft wie ein SMleinod: „Das 

jollen Sie ja nit tun! Auch an feinen 

beften Freund, und id) bin der Shre, denkt man 
nit immer. Er muß fi glüdlich preifen, 

wenn Sie fi} feiner manchmal wohltoollend. 
erinnern.” 

 - Dieje Genügfamteit befremdete mich, miß= 

fiel mir, und id) ‚hatte den Mut, e3 auß- 

aufpreden. Wie von ganzem Herzen lieb er 

mir ift — fagte ih mir — muß er ja toiffen, 

und. wenn ich jo Fühn bin, an feine Neigung 

für mid) zu glauben, Tann er doch don ber.
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meinen für ihm überzeugt fein. So blieb id; 
denn dabei: was mich beträfe, tolirde id) 
immer an ihn denken und darin mein Höchftes 
Glüd finden. Daß ich mich verheiraten folle, 
verlangten meine guten Eltern von mic nicht 
mehr; mit ber Gefahr fei e3 vorbei ein= filr 
allemal. cd bliebe bei ihnen, twirde fie Tieben 
und pflegen, fo lange fie leben, und dereinft, 
wenn ich fie nicht mehr habe, ihr Andenken 

ehren, ihre guten Werke fortfehen und das Da- 

fein einer alten Jungfer führen, einer ehrfamen 

und glüdlichen, vielleicht fogar einer Silfeeigien 
und nüßlichen. 

Geduldig Hörte er mir zu und entgeg- 

nete: „Out, gut. Sie haben mid) von allem 

unterrichtet, von Ihrer Tagesordnung zuerft und 

jet von Ihren Zufunftsplänen. Gut, gut; 

fo wollen wir e3 halten. Sie eine freitvillige 

und zufriedene alte Jungfer, ich” — er zudte 

die Achfeln — „durch die Notwendigkeit ge- 
jungen, ein alter Junggefelle” : . 

„Durch die Notwendigkeit?"
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„sa!" rief er. „Wo fände ich eine Frau, 

die fich herbeiließe, die harte Erxiftenz zu teilen, 

die ic) ihr, vorläufig wenigfteng, anzubieten 

habe?” 

„Ach, deswegen! Die harte Grifteng, das 

ift doch Fein Hindernis?” 

„Und t0a3 fonjt?" 

„Der Wunid der Eltern.” 

„Da ftchen wir auf bem alten Fled. 

Diefer Wunfd) entipringt der Erfenntniß: die - 

Zöhhter, die wir erzogen haben, ditrfen eine 

Tchlechte Partie nicht machen. Sie würden durd) 

eine hlechte Partie Höchft unglücklich und elend; 

fie fümen fi) gefunfen vor und gar nicht mehr 

anjtändig.” 

Er ereiferte fi) immer mehr und jagte in 

der Heftigfeit Dinge, die nicht ganz Logifc, 

waren. Er jpottete über die Vorurteile der 

großen Welt und zwang fi} dod) mit peinlicher 

Selbjtübertoindung, zu verfihern, der Braud) 

habe dieje Vorurteile geheiligt, und wer dem
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Kreife angehöre, in dem fie gelten, tue gut, fie 

zu ehren. . 
„Dann tum alfo Sie nicht gut,” wandte 

id) ein. 

„Ih, ac Gott, ih! Spredhen wir nicht 
von mir! Jh bin ja, wie Sie von jedem 

hören Eönnen, ein Narr. dc tue nicht gut, 

freilich nicht, und tue nicht gut aus Über- 
zeugung, und deötwegen bin id) ja eben ein 

Narr. Aber dod) nicht Narr genug, Gräfin, 

nit Narr genug, um einem Welen, da3 id} 

liebe, zuzumuten,” — er preßte meine Hand, 

daß ic) Mühe Hatte, nicht aufzufchreien, — 

„meinem Beifpiel zu folgen und mich zu be- 

gleiten auf meinem einfamen Wege.” 

Er bik die Zähne zufammen, feine Augen 

rollten, feine gevohnte Selbftbeherrfchuug ver= 

ließ ihn, ex jah entjeglich aufgeregt aus, und 

ic) würde mich gefürchtet haben, wenn ich ihn 

nicht fo lieb gehabt Hätte; aber weil ich ihn fo 

 Tieb Habe, tat er mir nur ungeheuer leid, und 

ic) fagte: „Ich meiß Eine, der Sie da3 gar
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felbft täte, wenn fie nur dürfte!” 

Statt ihn zu beichwichtigen, brachten 

meine Worte ihn nur nodh mehr auf. 

„Heil diefer Törin, daß fie nicht darf! 

E3 ift ihr Olüd; fie ahnt nicht, was fie unter- 

nähme, tvie au) ich e8 unbewußt unternahm, 

and den Namen nicht Fannte, der mir zu 

fommt, und den ich erjt erfuhr, als der Hohn 

der andern mich taufte: ‚Sdealift‘. Sei du 

e3 nur! jagen die Klugen. VBergeude deine 

Kraft im exrfolglofeten Kampfe! ... Ringe 

dich To3 von allen, die deinesgleichen, deine 

Genoffen, deine Brüder waren, und deren 

Widerfadher du getvorden bift, deren Antereffen 

dr beftreitejt, deren Überzeugungen du ver- 
leugneft, und — an denen du doch mit allen 

Vibern deines Herzens hängt!” 

Er jhtoieg nun. Auch ic vermochte nicht 

au fpredhen. Dejto lauter jedoch, defto deut- 

licher rief e3 in mir: Törin? Ja! weil du 

meinteft, e3 fei genug, ihm aus der Tyerne zu
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folgen. Bei ihn mußt du ftehen, da ift dein 

Pla! Alle meine andern Pflichten erichienen 

mir plößlich als die geringeren, meine Angft 

vor meinem geliebten Vater Eindifh ... . Jh 

glaube, daß ich dann, mern aud) Yeife, doch 

nahdrüdlich gejagt Habe: 

„Wäre c3 nicht befjer, wenn man in einem 

folden Sampf einen Gefährten an feiner Seite 

hätte?” 

„Einen Gefährten?“ 
„Der ebenfo gefinnt ift, wie man felbft, 

e3 nur nicht ebenfo offen eingejteht, oder bis- 

her eingeftanden Hat, weil er fich nicht ge- 

traute, ji) noch nicht felbft ganz Kar getvefen 

ft...“ 

ch tote, ich wagte nicht, ihn anzufehen ; 

aber id) wußte, daß feine Augen auf mir ruhten, 

und er fragte fehr janft und ehr Yiebevoll; 

„st er fi) denn jet aud) toirklich völlig lar 

geworden?” 

„Ja, ex weiß jebt, daß er da3 felbe ib toie 

Sie, — ein Sbealift.”
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„gehen und Wunder!” fagte er mit, ad), 

fo gütigem Scherz umd vergeblich unterdrüctemn 

Jubel. „Soll mir der wirklich begegnen, ein 

Sdealift in Fhrem Kreife? Heutzutage! . .. 

E35 it unmöglich!” 

„Rehmen Sie’ doch an.“ 

„Sol ih? Darf ih... Würde der 

Spealift, den Sie meinen, e3 aushalten bei mir 

unbefanntem und objturem anne?“ 

„Ratürlid, und ich twünjdhe e3 jogar von 

Herzen, daß Sie unbefannt bleiben und objkur, 

damit id) Ihnen um fo mehr beiveisen kann... .” 

I Fam nicht weiter, denn jauchzend unter- 
brach er mid: „Sie! Sie! .... Sie find alfo 
der treue, Hingebende Gefährte? Sie wollen 
c3 fein, und mir wäre befchieden, was das 
höchjfte Glück ift, — in dem Weibe feiner Seele 

den Gefinnungsgenofjen zu finden, den Der: 

trauten aller Gedanken, den Berater im Ztveifel, 

im Schmerz den füßeften Tröfter und im Ge- 

lingen ben innigften Teilnehmer? Das alles 

wollen Sie mir fein? Alles, — trob allen?”
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„Es wird wohl nit troß allen jein 

müfjen,“ antivortete id), vertoirrt durd) da3 

leidenihaftlie Entzüden, mit dem ex mid 

an fi) 30g, — „ich erde meinen guten Vater 
bitten... .“ 

Da jhrie er auf: „Ihr Vater!” und fprang 

empor und griff ji) an die Stirn tie ein Ver- 

ztoeifelter. Und id), zu meiner größten Über- 

rafjung, jah, daß Papa und Bernhard da= 

ftanden. „Nun,“ jagte Bapa, „Wort gehalten?” 

„Bragen Sie mih night! Tragen Gie 

mich nicht!” rief Schwarzburg ganz außer fid). 

Bernhard lachte Yaut und rief: „Haft du 
ihr den Baron ES htvarzburg nicht ausgeredet? 

Das freut mi!” 

„Mich nicht," verjehte Papa, „aber id) - 

habe e3 fo erwartet; ic} bin fein Sbealift, ich 

fenne die Menfchen.” 

Bernhard platte wieder Heraus: „Wenn 

x hirklid ein fotäier Don Quizote getvejen 

wäre, daß er. 

„Gib Ruhe Sofas Napa, bo Bernhard
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tief: ‚35 hätte meine Yard | von ihm ab- 

gezogen.“ 

Ein Diener kam und meldete, ah Yrama 

die Herren erwarte. Dieje folgten jogleich 

dem Rufe, und mich Thicte Papa auf mein 

Zimmer. oo. 
 Epilog. 

. Zeuver Lefer, wenn du mir bi hierher 

gefolgt bift, Hab Dank für deine Treue. Wir 

nehmen num Abfchied. Die Memoiren, die zu 

Treiben ich mic) vermaß, find ohnehin in ein 

ZTagebud) ausgeartet, und jet wird da3 Tage- 

bu ih in eine Korrefpondenz verwandeln, 

deren Inhalt das ewige Geheimni3 zImeier 

Menichen bleiben muß. 

- MWilfft du twiffen, wie das gefommen if, 
To höre mic) noch einmal freundlid) an. 

Schrei Yange Haben fie mich neulich 

allein gelaffen. E3 tar dunfel geworden, und 

eine Stille Herrfchte, tie im Grabe. Sogar der 

unermidlichite Sänger unter meinen Vögeln 

war verjtummt und fhlief zufammengebucdt
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auf feinem Sprichlein. Beneidendwert fand 

ih den Frieden de3 winzigen Gefchöpfes . . . 

Endlich näherten Schritte fi) der Tür, 

die Heinen Schritte meiner Duphot. Sie trat 

ein, jagte traurig und vorwurfsvpoll: „Ah, ma 

chere!* und hieß mid), ihr zu meinen Eltern 

folgen. Ein Herzklopfen, wie das, mit dem 

ich gehorchte, follte e3 nicht geben in der guten 

und jhönen Welt — e3 ift zu jhlimm, zu 

arg... 
Bei meinen Eltern befanden fi meine 

Gefchroifter und Schwarzburg. Er Stand auf, 

als ic) fam, und aud) ich blieb ftehen. Papa 

‚nahm augenblidlid das Wort: 
„Baula, deine Mutter und id) toollen und 

nit zum zmeitenmal vortwerjen lafjen, daß 

una da3 Glüd eines Kindes... ." 

Mama warf ein: „Dber da, wa3 3 

dafür hält.“ 
„Nicht jo wichtig ift,” uhr Papa fort, 

„wie 3 guten Eltern fein joll. Darum Haben 

wir den Baron Schtwarzburg erlaubt, vor 

urhlElg 
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feiner Ubreife mit dir zu fpredhen. €3 ift ge- 
fehen . . .” 

„Ander3, al3 wir exrivartet hatten,“ be- 
merkte Mama. 

„Und tie ich Höre, Habt Ihr Euch ge 
einigt in ber bee..." 

„Dder der Einbildung,“ meinte Mama. 
„Daß Yhr für einander gefchaffen feid,“ 

Irrad) Papa, und ich fagte: 

n3Q.“ 
a“ tirberholte Shtwarzburg tief ber 

twegt. 

„Alfo, — wenn aljo ztvei Menfden twirt- 
Ic für einander gejhaffen find — Kommt 
übrigens jelten vor — da ift nichts zu machen. 
Aber eriveifen muß e3 fh, und der Beweis 
braudt Zeit. Die Dauer ift der Bewveiz, 
alfo wartet.” 

„Wir twerden warten,” fagte Sötarzkug, 
und Papa jagte: 

„Swei Jahre.” 
Mir Ihtwindelte; ich Konnte mein Stüc
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nit fallen. So hieß e3 denn nicht, wie ich 
aitternd und bebend mit Beftimmtheit er- 
wartet Hatte: „Tu’s, aber auf unfere Ein- 
twilligung verzidte!" 

„Nur zwei Jahre?” fragte ich. 

„Keinen Tag weniger,” verjehte Mama. 

Und id: „Das ift gar nits!. Zehn 

Jahre warten wir mit Freuden, wenn Ahr e3 

befehlt, beite Eltern... Wir find felig und 

wünfden nit mehr, al nur Hoffen zu 
dürfen . . .“ 

„Sprid) für dich!” fiel mir Bernhard ins 
Wort. 

Shtwarzburg machte auf einmal ein fehr 

erfchrodenes Gefiht, und id) fragte ihn: 

„Hinden Sie niht auh? Warten, auf ein- 

ander warten, — ift dag nicht Himmliich?" 

„Je Türzer, um jo Himmlifcher,” ent- 

gegnete er. 

GlifabetH war auf mich zugelommen umd 

hatte mi in ihre Arme gefchlofen: „Seht, 

wie Klug, tie vorfichtig! Zwei Jahre der
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Prüfung find ihr zu wenig, fie will gehn. 9, 

die weiß e3: Sterben ift ih, aber Heiraten 

ift gewagt!” 

„Scherzen Sie nit, Gräfin, ich bitte Sie,” 

Iprad) Schtwarzburg; „zwei Jahre, Teinen Tag 

weniger, aber auch feinen mehr.” Seine Stimme 

Ihwanfte, aus feinen Augen jedoch blißte eine 

fühne und unerfchütterliche : Entihloffendeit. 

„E3 ift ausgemadt und muß dabei bleiben. 

Dor wenigen Stunden nod),” wandte er fi} zu 

mir, „Hätte id} da3 Glück, dag ic) jet erfahre, 

unerreichbar genannt. Wber ic) Habe e3 er- 

fahren, e3 ift mein, und ich halte daran feft, 

twie ich gewohnt bin, fetzuhalten an meinen 

hohen Gütern, und Sie, Paula, Sie find mir 

das Hödfte und zugleich, id) weiß e3, das 

figerfte.” 

Er reichte mir die Hand: „In zwei Jahren, 

° — aber dann fürs Leben!” 

oe eht Thon fürs Leben..." Mehr ver- 

mochte id nicht zu jagen. 

Er nahm Abichied von allen. Wie Herzlich
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war dabei Elifabeth mit ihm... GO, meirie 
Schiefter, dir. Tann id) nicht genug danken! 

Nachdem die Tür fi) Hinter ihm ge- 
Ihlofien Hatte, fiel das Betwußtfein der Tren- 
nung mit bleijäiwer auf3 Herz... So war er 
fort, und. wir hatten ung faum, eigentlic) gar 
nicht LebetooHl gejagt. Eine namenloje Sehr: 
fucht ergriff mich, ic) Tämpfte mit den Tränen, 
die mich erftiden tollten. Niemand fprad). 
Plöslich Tachte Bernhard: „Da geht ex jebt, der 
Menid, und hat nit einmal einen Hut.“ 

Sogleich fiel mir ein, two ber ftehen ge 
blieben war, und id) Tief in den Salon, um 
ihn zu holen. Und in den Salon famen fie 
mir nad, Schtwarzburg und Papa, und wie 
3 gejhah, weiß ich nicht, aber im nächiten 
Augenblid Yag id} an der Bruft meines Ber- 
lobten, und er küßte mich innig und zärtlid). 
Papa Stand neben ung, nicht mehr der ftrenge 
Papa von vorhin, der milde, nachficht3volle von 
je und immer. Jd brauchte nur in fein Tiebes 
Geficht zu fehen, um mein ganzes grengenlofeg 

Gbner-Cihenbad, Zwei Komteifen. i1



_ 162 — 

Vertrauen toiederzugeivinnen und ihm mit dem 

Mut diefes Vertrauens zuzurufen: 
„Papa, darf ich ihm jchreiben?“ 

„Und ih ihr?” fragte Schwarzburg. 

Papa zögerte. „Warum? Zu waß.... 

Schaut —" 

- Er jeufzte, Hielt inne, fah una gerührt an, 

und jagte dann mit. dem vollen Tone jeiner 

unendlichen Güte da3 alte, hochgepriejfene: 

„Well, do whatever you like.“ 
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